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Zum 12. November.
Am 12. d. M. wird die ſozialdemokratiſche Partei zum

erſten Mal in den Wettbewerb um Mandate zum Preußiſchen
Abgeordnetenhauſe eintreten. Der für dieſe Partei dank
der Uneinigkeit der übrigen Parteien ſo außerordentlich
günſtige Ausfall der letzten Reichstagswahlen hat die Sozial
demokraten ermutigt, nun auch ihre Kraft beim Dreiklaſſen-
Wahlſyſtem zu erproben. Es iſt wohl nicht zu befürchten,
daß die Sozialdemokratie bei dieſem Anlauf auf einem ihr
unbekannten Gebiete außerordentliche Erfolge erzielen wird.
Die Hunderttauſende von Stimmen derjenigen Perſonen,
die aus allgemeiner Unzufriedenheit zwar im Geheimen für
die Sozialdemokratie geſtimmt haben, im übrigen aber mit
dieſer Partei nicht das mindeſte gemein haben wollen, werden
jetzt, wo jeder vor ſeinem Nächſten offen Farbe bekennen
muß, ausbleiben. Sie werden zurückbleiben, um nicht als
Revolutionäre zu gelten, was ſie ja auch in Wirklichkeit
nicht ſind.

Was will die Sozialdemokratie nun im Landtage?
Was dort verhandelt wird, bietet ihr an ſich viel weniger Ge
legenheit zur Kritik. Von direkten Steuern werden die
Arbeiter wahrlich nicht bedrückt, und ohne Zutun der Sozial
demokratie haben ſich die beſitzenden Klaſſen zu ganz anſehn-
lichen Steuerleiſtungen, Grundſteuer, Staatseinkommen-
ſteuer, Gewerbeſteuer, Gemeindeeinkommenſteuer, bereit ge
funden. Von der Hauptlaſt, den Koſten des Volksſchulweſens,
werden die Arbeiter faſt gar nicht berührt, da die Kinder der
Arbeiterbevölkerung freien Schulunterricht erhalten, und
die Koſten von den reicheren Klaſſen beſtritten werden,
während dieſe für ihre Kinder, ſofern ſie höhere Schulen be
ſuchen, immer höher ſteigendes Schulgeld bezahlen müſſen.

Nur in einer Beziehung könnten die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten im Landtage ein ergiebiges Arbeitsfeld
finden: bei der Vermehrung der ſtaatlichen Betriebe. Sie
finden die Regierung gegenwärtig im beſten Anlauf, eine
ganze Reihe von gewerblichen Betrieben durch eigenartige
Unterſtützungsmaßnahmen zugunſten einer, der Beamten-
klaſſe, auszuſchalten. Die gegen alle Wirtſchaftsordnung den
BeamtenBauvereinen gewährten Unterſtützungen: Ueber-
laſſung von Grundſtücken, Erlaß von Stempelſteuern, Ge-
währung vom billigem Kredit aus öffentlichen Mitteln uſw.
führen dazu, Teile des Mittelſtandes zu ruinieren. Die
Regierung würde bei Befolgung der in dieſer Richtung ſich
bewegenden Ziele durch die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten

die zuverläſſigſte Stütze finden. Bekanntlich berühren ſich
die Extreme. Es wäre ſchön, mit anzuſehen, wie die Miniſter
von Rheinbaben und Frhr. v. Hammerſtein, die ſich ſonſt noch
auf eine energiſche Bekämpfung der Sozialdemokratie etwas
zu gute tun, Arm in Arm mit den ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten auf die Vernichtung des Mittelſtandes weiter hin
arbeiten.

Jm übrigen ſtecken wir namentlich in Preußen ſchon
viel mehr im ſozialdemokratiſchen Staate, als mancher ſich
träumen läßt. Die Arbeiter fühlen ſich nicht nur, ſondern
ſſie betätigen ſich auch bereits als die herrſchende Klaſſe. Ein
Recht gegenüber demjenigen, der von der Hand in den Mund
lebt und für deſſen Frau und Kinder Staat und Geſellſchaft
im gegebenen Falle ſorgen, beſteht faſt nicht mehr. Wohl
wiſſend, daß da, wo nichts iſt, ſelbſt der Kaiſer ſein Recht
verloren hat, will eine große Mehrzahl überhaupt nichts be
ſitzen, damit man ihnen nichts nehmen kann. Dahingegen ſetzt

die Arbeiterklaſſe, ſoweit ſie ſozialiſtiſch verſeucht iſt, alles
daran, daß denjenigen, die etwas beſitzen, dieſes genommen
oder wenigſtens ſtark verkürzt wird, oder daß jedem Beſitzer

ſein redlich erworbenes Beſitztum verleidet wird. Gericht
liche Klagen gegen Leute, die nichts beſitzen, verbieten ſich
von ſelbſt. Kontrakte, die man mit ſolchen Leuten abſchließt,
ſind für ſie Luft, aber verbindlich, wenn einmal der Beſitzer
ſeinen Vertrag einem Arbeiter gegenüber nicht halten will.
Alles das wären Fragen, die innerhalb des Abgeordneten
hauſes mit den dort hinein gewählten ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten erörtert werden könnten.

Wie die Verhältniſſe liegen, können ſozialdemokratiſche
Abgeordnete in größerer Zahl nur dadurch in den Landtag
kommen, daß andere Parteien mit dieſer Partei ein Wahl
bündnis eingehen. Wir ſind ſehr neugierig darauf, in
welchem Umfange das geſchehen wird. Mancher freiſinnige
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Abgeordnete wird ja wohl auf ſozialdemokratiſchen Stützen
zu ſeinem Sitz kommen, und da eine Hand die andere wäſcht,

auch wohl ein paar Sozialdemokraten durch freiſinnige
Wahlhülfe. Aber Ueberraſchungen ſind für die bürgerlichen
Parteien auch bei den diesjährigen Landtagswahlen nicht
ausgeſchloſſen.

Nach Möglichkeit das Land vor ſolchen Ueberraſchungen
zu hüten, dazu müſſen die nationalen Parteien am 12. No-
vember ihre Hände rühren. Die wahlberechtigten Mitglieder
unſerer Staats- und Geſellſchaftsordnung ſtehen bei den
Landtagswahlen vor der Entſcheidung, ob ſie den Siegeslauf
der revolutionären Bewegung fördern oder hemmen wollen.
Jhr perſönliches und materielles Jntereſſe ſowohl wie ihr
Pflichtgefühl als Staatsbürger ſollte ſie unter allen Um-
ſtänden dazu veranlaſſen, nur ſolchen Wahlmännern ihre
Stimme zu geben, die ſchon durch ihre Parteizugehörigkeit
unbedingte Garantie dafür bieten, daß nachher bei der Abge-
ordnetenwahl auf die Niederlage eines etwaigen ſozialdemo

kratiſchen Gegners ihre Stellungnahme in erſter Linie ge-
richtet ſein wird. Beſonders aber werden die vaterländiſch
und königstreu geſinnten Wähler darauf bedacht ſein müſſen,
möglichſt zahlreich ihre Stimmen abzugeben, damit die
ſozialdemokratiſchen und liberalen Wahlmänner in einer
Minderheit bleiben, mit der bei der Abgeordnetenwahl ein
entſcheidender Einfluß nicht ausgeübt werden kann. Denn
die Wahlmänner der rechts ſtehenden Parteien werden am
20. November beſtimmt nicht für einen ſozialiſtiſchen Kan
didaten ſtimmen; wer aber bürgt für die freiſinnigen Wahl
männer?. Es wäre z. B. in Halle nicht das erſte Mal, daß
ſie den Umſtürzler einem Patrioten vorzögen!

Es handelt ſich diesmal keineswegs um ein Kleines bei

den preußiſchen Landtagswahlen. Die Sozialdemokratie
rühmt ſich, in die meiſten Landtage der deutſchen Staaten
ſchon eingedrungen zu ſein. Jetzt hat ſie ſich die wahrhaftig
nicht kleine Aufgabe geſetzt, in den preußiſchen Landtag ein

zudringen und damit in das vielgehaßte „Bollwerk der
deutſchen Reaktion“ Breſche zu legen. Erleidet jetzt die So
zialdemokratie eine Niederlage, ſo könnte das ſehr wohl das
erſte Glied in einer darauffolgenden Kette von Niederlagen
ſein. Und Preußen hätte dann das hohe Verdienſt, nicht nur
das Fundament der deutſchen Einheit geweſen, ſondern auch
jetzt und fernerhin der Schutzwall zu ſein, an dem ſich die
unſere nationale Macht und Größe bedrängende und be-
drohende revolutionäre Sturmflut. gebrochen hat. Das
Preußenvolk ſoll ſich dieſer ſeiner großen Aufgabe am
12. November bewußt ſein und jeder Preuße ſoll ſeine
Pflicht erfüllen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 11. November.

Zur Entlaſtung der Amtsvorſteher.
Oefter ſchon iſt im Abgeordnetenhauſe und in der Preſſe

die Frage der Entlaſtung der Amtsvorſteher zur Sprache
gebrächt worden. Die Folge dieſer Anregungen war die
Anſtellung umfaſſender Erhebungen durch das zuſtändige
Miniſterium des Jnnern. Auf Grund der Erhebungen iſt
nun unter dem 28. Oktober d. J. ein Erlaß des Miniſters
des Jnnern an die Regierungspräſidenten der ſieben öſt-
lichen Provinzen erfolgt, worin es folgendermaßen heißt

Nach den Berichten, die mir erſtattet worden ſind, müſſen die
Klagen über eine zu ſtarke Belaſtung der Amtsvorſteher mit Dienſt
geſchäften in einer größeren Zahl von Amtsbezirken, insbeſondere
in ſolchen, die in verkehrsreichen Gegenden liegen und eine ſtark
entwickelte Jnduſtrie beſitzen, als berechtigt anerkannt werden. Was
die Frage anlangt, in welcher Weiſe Abhilfe geſchaffen werden
kann, ſo laſſen ſich in dieſer Hinſicht, abgeſehen von einigen wenigen
Punkten, allgemeine Regeln nicht aufſtellen. Die anzuwendenden
Mittel werden ſich vielmehr erſt nach den örtlichen Verhältniſſen
und den in Betracht kommenden Perſönlichkeiten richten müſſen.
Es wird daher auch in erſter Linie Sache der Landräte und Regie
rungs Präſidenten ſein müſſen, in den einzelnen Bezirken die
jenigen Erleichterungen zu ſchaffen, die möglich und durchführbar
ſind. Jm einzelnen will ich folgendes hervorheben:

1. Es wird auf die möglichſte Vereinfachung des
Geſchäftsganges hinzuwirken ſein.

2. Vielfach beſorgen die Amtsvorſteher die Erledigung
formeller und einfacher Schreibarbeiten noch
ſelbſt, anſtatt ſich zu dem Zwecke eine Schreibhilfe an-
zunehmen. Sollte dies in der unzureichenden Bemeſſung der
Amtsunkoſtenentſchädigung ſeinen Grund haben, ſo wird auf

deren Erhöhung Bedacht zu nehmen ſein. Staatliche Mittel
können jedoch zu dem Zwecke nicht zur Verfügung geſtellt werden,
es wird vielmehr event. Sache der Kreiſe ſein, hier helfend ein

zuſchreiten. Die Beſchaffung einer einfachen Schreibhilfe wird
übrigens ſehr erhebliche Koſten nicht verurſachen.

Jch bemerke jedoch hierzu, daß die Anſtellung von Amts
ſekretären aus den in dem Erlaſſe vom 14. November 1878

hervorgehobenen Gründen auch jetzt noch als unerwünſcht be
zeichnet werden muß und ſich auf beſonders dringende Fälle zu
beſchränken haben wird.

3. Wenn die Amtsvorſteher, worüber vielfach geklagt wird,
zur Vermittelung der Zuſtellung polizeilicher
Strafverfügungen in Anſpruch genommen werden, ſo
wird, falls die Klagen ſich bei näherer Prüfung als berechtigt
erweiſen, darauf hinzuwirken ſein, daß die Polizeibehörden die
Zuſtellung künftig durch die Poſt beſorgen laſſen.

4. Auch dadurch wird ſich eine Entlaſtung der Amtsvorſteher
herbeiführen laſſen, daß Umfragen allgemeiner
Natur nicht an ſämtliche Amtsvorſteher, ſondern nur an die
jenigen gerichtet werden, welche auf dem betreffenden Gebiete
eine beſondere Erfahrung beſitzen oder deren Anhörung ſich aus
anderen Gründen empfiehlt.

5. Das in einzelnen Kreiſen übliche Verfahren, die Amts
vorſteher mit der Erteilung von Beſcheiden zu be
auftragen, die von der beauftragenden Behörde ſelbſt erlaſſen
werden können und von ihr nur aus Bequemlichkeitsrückſichten
nicht erlaſſen werden, wird abzuſtellen ſein, wie denn überhaupt
das mechaniſche Abſchieben von Arbeiten an die Amtosvorſteher
ſeitens der landrätlichen Bureaus ein großer Uebelſtand iſt.

6. Ferner bedarf die Frage einer eingehenden Prüfung,
ob nicht eine weſentliche Entlaſtung der Amtsvorſteher durch
eine ſtärkere Heranziehung der Gemeindevor-
ſt eher insbeſondere in denjenigen Angelegenheiten herbei-
geführt werden kann, die für die Amtsvorſteher wenig oder gar
kein unmittelbares Jntereſſe haben. Es wird dies wohl un
bedenklich dann geſchehen können, wenn dadurch nicht etwa eine
unzuläſſige Belaſtung der Gemeindevorſteher herbeigeführt wird,
und wenn dieſe in ihrer Perſon eine ſichere Gewähr dafür
bieten, daß die ihnen zu übertragenden Geſchäfte auch ordnungs
mäßig erledigt werden.

7. Des weiteren iſt von mehreren Seiten angeregt worden,
die polizeilichen Maß- und BGBewichts-
reviſionen ſowie die Prüfung der Schankgefäße an Stelle
der Amtsvorſteher den Gendarmen zu übertragen. Obwohl in
einigen Bezirken ſchon entſprechend verfahren wird, ohne daß
ſich daraus Unzuträglichkeiten ergeben hätten, ſo wird doch in
dieſer Beziehung mit großer Vorſicht vorzugehen und es werden
derartige Anordnungen nur dann zu treffen ſein, wenn ſich an
nehmen läßt, daß dadurch die n nicht in der Wahr
nehmung ihrer eigentlichen Dienſtgeſchäfte, insbeſondere des
Patrouillendienſtes, in unzuläſſiger Weiſe beeinträchtigt werden.

8. Faſt allgemein iſt von neuem über eine zu ſtarke Jn
anſpruchnahme der Amtsvorſteher ſeitens der Beamten der
Staatsanwaltſchaft geklagt worden. Dieſe Klagen
ſind, wie auch die früheren Erhebungen ergeben haben, vielfach
berechtigt. Wenn nun auch den Staatsanwaltſchaften von dem
Herrn Juſtizminiſter. wiederholt zur Pflicht gemacht worden iſt,
bei der Heranziehung der Amtsvorſteher für die Zwecke der
Strafrechtspflege das Maß des Zuläſſigen nicht zu überſchreiten,
ſo habe ich doch Anlaß genommen, den genannten Herrn Miniſter
zu erſuchen, jene Erlaſſe von neuem in Erinnerung zu bringen.
Sache der Amtsvorſteher wird es nunmehr ſein, die Fälle, in
denen ihrer Anſicht nach die Beamten der Staatsanwaltſchaft
von ihrem Rechte, ſich der Hilfe der Amtsvorſteher zu bedienen,
einen zuweitgehenden Gebrauch machen, bei ihrer Auf
ſichtsbehörde zur Sprache zu bringen, nachdem
ſie die betreffenden Erſuchen erledigt haben. Die Aufſichts
behörde hat dann ihrerſeits, und zwar erforderlichenfalls durch
eher itung des Beſchwerdeweges, für die nötige Abhilfe zu
orgen.

9. Jn gleicher Weiſe wird zu verfahren ſein, wenn die
Kontrollbeamten der Landesverſicherungs
anſtalten, worüber ebenfalls vielfach geklagt wird, ſich bei
feſtgeſtellten Uebertretungen an Ort und Stelle nur unzureichende
Aufzeichnungen machen und dann die ausführliche Feſtſtellung
des Tatbeſtandes den Amtsvorſtehern aufbürden, anſtatt ſie
ſelbſt vorzunehmen.

Soweit der Erlaß. Daß es den Amtsvorſtehern über
laſſen bleibt, aus eigener Jnitiative Erleichterungen und
Vereinfachungen ihrer ſchwierigen Amtsgeſchäfte, z. B. durch
möglichſte Anwendung zweckmäßiger Formulare, herbeizu-
führen, verſteht ſich von ſelbſt. Die vielfach gerügte Er-
ſtattung von Fehlanzeigen an die vorgeſetzten Behörden wird
ſich von den letzteren zwar einſchränken, im Jntereſſe einer
geordneten Geſchäftsführung aber nicht gänzlich vermeiden
laſſen können; beſtimmte Anordnungen können daher in
dieſer Richtung nicht erfolgen. Ob eine Verkleinerung
einzelner Amtsbezirke ein wirkſames Mittel zur Entlaſtung
der Amtsvorſteher ſein wird, kann natürlich nur von Fall zu
Fall geprüft und entſchieden werden

Zum Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers. Am Mittwoch
früh wurde ein Bulletin ausgegeben, das folgenden Wortlaut
hat: Dem Kaiſer iſt der geſtrige Spaziergang gut bekommen.
et Wunde hat ein gutes Ausſehen und beginnt ſich zu ver

einern.
Der „Temps“ ſchreibt in einem Leitartikel über die Erkrankung

des Kaiſers „Neben den Wünſchen, die Deutſchland für eine völlige
Geneſung ſeines Kaiſers hegt, gibt es keine aufrichtigeren, keine weniger
egoiſtiſchen Wünſche als diejenigen, die aus Frankreich. für die Erhaltung
eines Monarchen ergehen, der uns vor allem als ſeltenes Beiſpiel eines
lebenswarmen Menſchentums und als ungewöhnlicher Typus eines
Königtums erſcheint, das zugleich ſehr „ancien régime“ und doch ſehr
modern, ſehr von Gottes Gnaden und doch ſehr volkstümlich iſt.“

Demokratiſche Neunmalklugs. Die „Volkszeitung“
ſchreibt in ihrer Abendnummer vom 9. November:

„Vielfach hat man ſich gewundert, daß bei den beiden Zu
ſammenkünften des Kaiſers mit dem Zaren keine Trinkſprüche aus
getauſcht wurden; jetzt erklärt ſich dieſer Umſtand durch das Kehl

kopfleiden, das zu der Operation geführt hat.“
Dieſer Ausſpruch zeugt von großer Gedankenloſigkeit.

Die „Volkszeitung“ hat in Berichten auch demokratiſcher



Bläkker aus Wiesbaden leſen können, wie lebhaft Kaiſer und
Zar ſich miteinander unterhalten haben. Es waren auch
ſogar Aeußerungen des Kaiſers bei der Abfahrt des Prinzen
Heinrich von Wolfsgarten gemeldet worden, welche Se.
Majeſtät mit lauter Stimme vor Ohrenzeugen ſeinem er-
lauchten Bruder zugerufen hatte. Es iſt alſo ganz klar, daß,
wenn es im Willen der beiden Monarchen gelegen hätte, die
jetzt gehobene Halsbeſchwerde des Kaiſers nach außen nicht
bekannt werden zu laſſen, dies ſehr leicht zu bewirken geweſen
wäre. Die beiden Monarchen ſehen, ſo ſchreibt die offiziöſe
„N. P. K.“, ihr perſönliches Perhältnis aber als ein derart
enges an, daß es bei ihrem vielfachen Zuſammentreffen nicht
immer gerade nötig iſt, dies nach außen hin durch offizielle
Trinkſprüche zu bekunden. Uebrigens ſind auch bei den
Entrevuen in Danzig und Reval keine offiziellen Toaſte aus
gebracht worden. Als Zeichen ihrer engen Beziehungen
tragen die Monarchen ſeit der Revaler Zuſammenkunft die
zwiſchen ihnen ausgetauſchten Aiguilletten, ein Symbol von
ſtärkerer Bedeutung für die Oeffentlichkeit, als abgezirkelte
Trinkſprüche. Die Zeremonienmeiſter der demokratiſchen
Preſſe können alſo über den bezüglichen Punkt ganz be
ruhigt ſein. d

Aus der Armee, Jn dieſem Jahre ſind zum erſten Male in
die elſäſſiſchen und lothringiſchen Regimenter
Erſatzrekruten, wenn auch in beſchränkter Anzahl, einge-
ſtellt worden, während bisher nur Freiwillige zur Ein-
ſtellung gelangten. Ob dieſe Maßnahme in den nächſten Jahren
eine Erweiterung erfahren wird, hängt in erſter Linie von den Er
fahrungen ab, die man mit ihr machen wird. Ausgeſchloſſen
werden wohl die aus den franzöſiſchen Sprachgebieten ſtammenden
Rekruten in Rückſicht auf die deutſche Sprache bleiben, deren Er
lernung beſſer in Regimentern anderer Gebietsteile geſchehen kann.

Der vor kurzem zum Präſidenten des Reichsmilitärgerichts er
nannte General der Kavallerie von Maſſow, bisher komman-
dierender General des 9. Armeekorps, hat bekanntlich als junger
Leutnant im Dienſte der Konföderierten Staaten den amerikaniſchen
Segteſſionskrieg mitgemacht. dieſem Kriege fochten von
preußiſchen Offizieren ferner der vor einiger Zeit verſtorbene
Major a. D. Scheibert, der vor einigen Jahren dahingeſchiedeneMajor g. D. Heros von BVorcke damals Stabschef des Generals
Stuart) und der beim Sturm auf St, Privat gefallene Major
Prinz Felix zu SalmSalm, Bataillonskommandeur im 4. Garde

ier Regiment.
Nochmals Herr Witting. Auf die jüngſte Erklärung des

Geheimen Regierungsrats Witting zur Bismarck-Denkmal Debatte in
der Stadtverordnetenverſammlung zu Poſen erwidert neuerdings der
Stadtverordnete Chlapowski im „Poſ. Tagebl.“, er halte ſeine
Erzählung von den Aeußerungen des früheren Oberbürgermeiſters über
den Aufſtellungsort des Denkmals durchaus aufrecht. Unmittelbar
nach ſeiner Rückkehr von Bromberg im Jahre 1901 habe er ſeine
Unterredung mit Herrn Witting Wort für Wort den Herren Rechts
anwalt und Reichstagsabgeordneten v. Chrzanowski und Bankdirektor
v. Wienckowski wiederholt, was dieſe Herren jederzeit bezeugen würden.

Ueber den Einbernfungstermin zum Reichstage iſt,
wie wir von maßgebender Seite hören, noch nichts end
gültiges beſtimmt.

Das neue Militärpenſionsgeſetz iſt, wie wir von maß-
gebender Stelle hören, nunmehr ſoweit vorbereitet, daß in
allernächſter Zeit ſeine definitive Geſtaltung für die Vorlage
beim Bundesrat feſtgelegt werden dürfte. Auch das
Servistarifgeſetz iſt innerhalb der Reichsreſſorts
bereits fertiggeſtellt.

Die Tätigkeit der preußiſchen Handwerkskammern erweitert
ſich immer mehr und mehr. Neuerdings haben eine Reihe von
Handwerkskammern die Veranſtaltung von Meiſter- Fach
kurſen für Jnſtallateure in Angriff genommen. Dieſe
Kurſe ſollen dazu dienen, die Teilnehmer mit der modernen Technik,
beſonders auf dem Gebiete der Gas, Waſſer, Heizungs, Venti
lations- und elektriſchen Anlagen, vertraut zu machen.

Wieder eine freiſinnige Ente. Die Reihe der Nach-
richten von „wohlinformierter Seite“ über die Ergebniſſe der
Finanzminiſterkonferenz würde eine bedenkliche Lücke aufzu
weiſen haben, wenn nicht auch das Branntwein-

monopol darin ſein Plätzchen gefunden häkke. Ein Ber
liner Freiſinnsblatt weiß ganz genau, daß „die Gefahr eines
ſtaatlichen Branntweinmonopols in bedrohliche Nähe gerückt“
ſei. Das Blatt beſchuldigt zwar weniger die Reichsregierung
ſo ſchwarzer Pläne, als vielmehr die Spirituszentrale,
und wenn die letztere den Plan noch nicht ausgearbeitet haben
ſollte, das Freiſinnsblatt gibt ihr bereits an die Hand,
wie aus der jetzigen Spirituszentrale das Branntwein
monopol herausdeſtilliert werden kann. Freilich wird von
der freiwilligen Mitarbeiterſchaft des freiſinnigen Blattes
kein Gebrauch gemacht werden; denn weder in Kreiſen der
Reichsregierung, noch in denen der Spirituszentrale iſt, wie
die „B. P. N.“ beſtimmt verſichern können, der Plan der
Wiederaufnahme des Branntweinmonopols auch nur er-
wogen worden.

Zur Panamafrage. Wir berichteten bereits von den
eltſamen Quertreibereien in der Panamafrage, die in einer
eußerung des kolumbiſchen Konſuls in NewYork zum Aus

druck gelangt ſind. Danach ſoll in Kolumbien eine Bewegung
im Gange ſein, um Deutſchland für größere Land
abtretungen als Schutzmacht zu gewinnen, offenbar doch gegen
die Vereinigten Staaten. Es handelt ſich hier zweifellos wieder
einmal um künſtliche Stimmungsmacherei gegen Deutſchland
die ſkrupelloſe Art, wie die Revolution auf dem Jſthmus von
nordamerikaniſcher Seite gefördert wurde, hat doch im eigenen
Lande viel Mißſtimmung erregt, und deshalb ſucht die Aktions
partei nach bewährtem Rezept die Aufmerkſamkeit der Nation
nach außen abzulenken. Die deutſche Regierung hat keinerlei
Kenntnis von einem ſo abenteuerlichen Anſinnen Kolumbiens,
dem ſie ſelbſtverſtändlich auch niemals die geringſte Folge geben
würde. Wenn übrigens in der ausländiſchen Preſſe be
hauptet worden iſt, Deutſchland habe die Anerkennung der
neuen Republik Panama bereits vollzogen, ſo iſt auch dies
unrichtig, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil bisher
weder ein Erſuchen um Anerkennung noch auch nur eine Mit
teilung von der Konſtituierung des neuen Freiſtaates bei der
deutſchen Regierung eingegangen iſt. Sobald erſteres geſchehen
iſt, wird man neuerdings wohl annehmen können, daß die
Anerkennung durch Deutſchland nicht verſagt werben wird.
Gegenüber dem ferneren Hinweis gewiſſer Blätter, England
habe ſeine Untertanen auf dem Jſthmus unter den Schutz der
Vereinigten Staaten geſtellt, Deutſchland aber habe dies verab
ſäumt ein Hinweis, der doch ebenfalls eine feindſelige
Haltung Deutſchlands gegen Amerika deuten ſoll iſt nach
drücklich zu betonen, daß ja ein Bedürfnis nach Schutz der
deutſchen Reichsangehörigen gegenwärtig gar nicht vorliegt.
Sollte es ſich einſtellen, ſo iſt noch immer Zeit genug zu einer
ſolchen Maßregel. Entgegen allen dieſen verſteckten und offenen
Angriffen kann der Standpunkt der deutſchen Regierung dahinuſammengefaßt werden Deutſchland hegt den Wunſch die

irren am Jſthmus möglichſt bald beendet zu ſehen und
hofft, daß der Kanal auf das ſchnellſte unter dem Schutz und
Einfluß der Vereinigten Staaten zu Ende geführt wird.

Nochmals: die Briefe des Generals v. Kretſchman. Gegen
die auch von uns mitgeteilte Erklärung des Herrn Oberleutnant
v. Kretſchman läßt Frau Lily Braun geb. v. Kretſchman eine
Berichtigung los, aus der wir folgendes Weſentliche mitteilen:
Frau Braun erklärt, ſie habe einen ſchriftlichen Vermerk ihres
Vaters (des Generals v. Kretſchman), mit dem Wunſche, ſeine
Kriegsbriefe zu verbrennen, nie geſehen, und ihve Mutter habe mit ihr
niemals davon geſprochen. Aus den ihrer Mutter gehörigen
Briefen z. B. aus demjenigen vom 26. November 1870 gehe
klar hervor, daß ihr Vater deren Verwahrung im Jntereſſe
hiſtoriſcher Aufklärung gefordert habe, wie Frau Braun dies auch
durch ihre Mutter ſeit langem bekannt geweſen ſei. Frau Braun
folgert des weiteren kühn aus dem Umſtande, daß ihr von einem
ſolchen Wunſche ihres Vaters nichts bekannt geworden ſei, ein
ſolcher Vermerk, von dem Oberleutnant v. Kretſchman ſpreche,
exiſtiere überhaupt nicht. Nun muß man aber wiſſen, daß Lilh
Braun infolge ihrer ſozialdemokratiſchen Neigungen Jahre lang mit
ihren Eltern völlig zerfallen war, und daß erſt kurz vor dem Tode

des Generals äußerlich eine Ausſöshnung erfolgk iſt. Gerade mik
Rückſicht auf die ins ſozialdemokratiſche Lager abgeſchwenkte Tochter
erſcheint ein ſolcher Vermerk des Generals in z auf ſeine
Briefe aus dem Felde nur zu cheinlich. Ebenſo ſelbſtver
ſtändlich erſcheint es auch, der Braun nach der äußerlich
erfolgten Ausſöhnung mit dem kranken Vater keine Mitteilung
davon gemacht iſt, um jeden Stoff zu neuen Konflikten zu vermeiden.
Jedenfalls kann dieſe Erklärung der Frau Braun das Urteil überihre Handlungsweiſe, Privathricfe ihres Vaters aus dem Felde zum

Objekt der ſozialdemokratiſchen, auf die Verunglimpfung der
deutſchen Armee ausgehenden Agitation zu machen, in keiner Hin
ſicht beeinfluſſen. Die in letzter Zeit bei den Sozialdemokraten und
anderen eingeriſſene ſchlechte Sitte, mit Privatbriefen zu operieren,
tritt in dem Falle der Frau Lily Braun beſonders kraß zutage, der
dadurch nicht ſauberer wird, daß die Tochter gegen den eigenen

er handelte. Schlechter Umgang verdirbt gute
SittenFrau Kugel. Man entſinnt ſich wohl noch des Auf-
hebens, das die ſozialdemokratiſche Preſſe und im Beſonderen
der Abgeordnete Bebel von dem Fall der Frau Kugel
machten, die in Rußland wegen des Verdachts, ſich mit der
Einſchmuggelung revolutionärer und verbotener Schriften
zu befaſſen, feſtgehalten war. Bei dem Vorgehen in Oſt
preußen gegen dortige Sozialdemokraten wegen Geheim-
bündelei ſind nun aber auch gerade bei der Familie Kugel
durch Hausſuchung ganze Stöße ſolcher Schriften gefunden
worden. Die Sozialdemokratie hat alſo in der Verteidigung
der Frau Kugel mit lauter Lug und Trug gearbeitet.

Ausland.
OeſterreichUngarn

Handelsverträge
Aus Wien wird gemeldet: Da alle Anzeichen darauf hindeuten,

daß weder das öſterreichiſche noch das ungariſche Parlament in den
nächſten Tagen ſich als arbeitsfähig erweiſen werden, ſo haben,
wie informierterſeits verſichert wird, beide Regierungen beſchloſſen,
die Miniſter des Aeußeren a ermächtigen, auf eigene Verant
wortung Handelsverträge abzuſchließen, damit ein Zollkrieg ver
mieden werde.

Rußland.
Der Nachfolger Lamsdorffs?

Der ruſſiſche Geſandte in Kopenhagen, Jswolski, der ſchon
wiederholt als Nachfolger Lamsdorffs genannt wurde, ſoll nun-
mehr nach Petersburger Meldungen zu Neufahr die Leitung des
Miniſteriums des Aeußern übernehmen. An der während der letzten
Wochen durch den Zaren perſönlich vorgezeichneten Richtung der
ruſſiſchen auswärtigen Politik würde dieſer Perſonenwechſel ebenſo
wenig ändern wie der Einzug Nelidows in das Pariſer BVotſchafts
palais.

Türkei.

Der Aufſtand im Vilajet Yemen
dauert fort. Die bisher dahin entſandten Truppen ſind entweder
aufgerieben oder haben ſich zurückgezogen. Alle telegraphiſchen
Verbindungen im Sandſchak Aſſyr ſind zerſtört.

Mittelamerika.

Aus San Domingo
wird gemeldet: Nach dreitägigem Kampfe flüchtete Präſident Gill
in das deutſche Konſulat. Die Revolution gilt als be-
en det. Jimenez wird allenthalben im ganzen Lande zum Präſi
denten proklamiert,

Provinz Sachſen und Umgebung.
Aus dem Wahlkreiſe Bitterfeld Delitzſch, 11. Nov. (Die

Schuld an der Zerſplitterung.) Wir verweiſen auf
ein dieſer Nummer für die Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch bei
liegendes Flugblatt mit dem Titel „Erwiderung“, welches nach-
weiſt, wen die Schuld an einer Zerſplitterung bei der Aufſtellung
der Landtagskandidaturen trifft.

Delitzſch, 10. Nov. (Bei der Stadtverordneten
wah in der 3. Abteilung wurden 407 giltige Stimmen abgegeben.
Die abſolute Majorität betrug daher 234. Es wurden gewählt diebürgerlichen Kandidaten Klempnermeiſter Heinrich, Vaderneiſter

Platen, Lehrer Richter. Jn der 2. Abteilung wurden die Herren
Eichler und Scheibe mit 77 bezw. 60 Stimmen gewählt.
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Polypen.
Mediziniſche Skizze zur Erkrankung Kaiſer Wilhelms.

Von Dr. med. Richard Werner
Kaiſer Wilhelm, der noch vor wenigen Tagen in Wies-

baden und auf Schloß Wolfsgarten bei Darmſtadt an-
ſcheinend in voller Geſundheit Zuſammenkünfte mit dem
ruſſiſchen Zaren hatte, iſt faſt unmittelbar nach ſeiner Rück-
kehr aus Süddeutſchland im Neuen Palais bei Potsdam von
einem ſogenannten Stimmlippenpolypen operiert worden,
der ſich im Kehlkopf des hohen Patienten entwickelt hatte
und ſeine Entfernung erforderlich machte. Der Fachmann,
der den nackten Text des offiziellen Bulletins einer Durch-
ſicht unterzieht, entnimmt, wie gleich hier bemerkt werden
mag, aus ihm, ſoweit es ſich über das Reſultat der mikro-
ſkopiſchen Unterſuchung äußert, die jede ernſte Beſorgnis ver-
ſcheuchende Tatſache, daß es ſich um eine englokaliſierte Er
krankung des Kehlkopfes handelt, die allerdings, wenn man
ihr freien Lauf gelaſſen hätte, große Beläſtigung des
Monarchen hätte herbeiführen können, glücklicher Weiſe aber
nicht zu jenen Gewebsneubildungen und Wucherungen ge
hört, bei denen man ſich voll Schrecken fragen muß, ob da
hinter nicht der Dämon des Krebſes oder einer krebsähnlichen
Erkrankung lauert.

Man kann ſomit im Vertrauen auf die Erklärung eines
pathologiſchen Anatomen vom Range des Profeſſors Orth,
der das entfernte Gewebsſtück mikroſkopiſch unterſuchte, auf
eine baldige Wiederherſtellung des Kaiſers rechnen. Ueberall
dort aber, wo man in der Welt uns Deutſchen nicht wohl
will und jede den Kaiſer und das deutſche Volk betreffende
Nachricht mit boshafter Schadenfreude aufnimmt, falls jene
auch nur im entfernteſten eine ungünſtige Deutung zuläßt,
werden nunmehr, wie mit Gewißheit anzunehmen iſt, die
abenteuerlichſten Tartarenbotſchaften aufflattern. Aber auch
in Deutſchland werden ſich Millionen beim Bekanntwerden
der Nachricht daran erinnern, daß die verhängnisvolle Todes
krankheit Kaiſer Friedrichs ebenfalls im Kehlkopf ihren Sitz
hatte und daß auch Kaiſer Wilhelms II. Mutter, wie erſt
vor kurzem authentiſch bekannt wurde, an der gleichen Krank
heit geſtorben iſt, wie der einſt ſo kraftſtrotzende Sieger von
Wörth, der in unſerem Angedenken als das Urbild eines
germaniſchen Recken fortlebt. Es dürfte daher vielleicht am
Platze ſein, auch weitere Kreiſe des Publikums über das
Weſen der Polypen zu informieren, umſomehr als über das-
jenige, was die pathologiſche Anatomie unter einem
Polypen verſteht, in Laienkreiſen eine ziemlich arge Ver-
wirrung herrſcht.

Eigentlich iſt der Name „Polyp“ ſehr unwiſſenſchaftlich;

denn er beſagt nichts über das Weſen der Erkrankung,
ſondern bezieht ſich nur auf die Geſtalt von Gewebs-
neubildungen, die dann als Polypen bezeichnet werden, wenn
ſie auf einer freien Oberfläche des Körpers mit einem
ſchmaleren Stiele aufſitzen, ſo daß ſie eine entfernte Aehn-
lichkeit mit den gleichnamigen, dem Zoologen wohlbekannten
Tieren aus der Klaſſe der Cölenteraten haben. Jn Wahr
heit iſt ein Polyp immer eine Geſchwulſt, alſo eine Gewebs
neubildung, bei der nicht mit dem Muttergewebe gleiches,
ſondern fremdes Gewebe gebildet wird, das alſo auch nicht
zur Erhöhung des Organes beitragen kann und übrigens
auch nicht, weil es außerhalb des Normalen liegt, zu einem
typiſchen Abſchluß kommt, wie es beim ordnungsmäßigen
Wachstum des Organismus in jedem ſeiner Teile und
Organe endlich einmal ſtatthaben muß.

Der Polyp iſt ſomit auf jeden Fall ein gänzlich nutzloſes
Anhängſel des menſchlichen Körpers. Seine Entfernung
empfiehlt ſich dringend, weil die Ernährung der Geſchwulſt
durch den Stiel oft in ungenügender Weiſe erfolgt, ſo daß
Entzündung, Verkalkung und Verfettung des Polypen und in
Verbindung hiermit Schmerzen und Blutungen eintreten
können. Der Polyp kann aber auch, wenn er, um ein Bei
ſpiel anzuführen, in den Naſenhöhlen oder im Kehlkopf vor
kommt, ſehr ſchwere Unbequemlichkeiten nach ſich ziehen, weil
er bei entſprechender Größe die Luftwege verlegt und ſogar
unter Umſtänden die Gefahr des Erſtickens herbeiführen
kann. Jſt es deshalb alſo angemeſſen, ſich dieſer unlieb-
ſamen Wucherung ſo bald wie möglich zu entledigen, was
durch Abſchneiden, durch Abbinden oder Abquetſchen mit
einer Drahtſchlinge oder durch Kauteriſation, d. h. alſo durch
Abbrennen mit einer glühenden Drahtſchlinge erfolgen kann.
ſo treten doch glücklicher Weiſe meiſtens nur ſolche Geſchwülſte
in Polypenform auf, die in der mediziniſchen Ausdrucksweiſe
im Gegenſatz zu den malignen Geſchwülſten als gutartige
bezeichnet werden.

Unter malignen oder bösartigen Geſchwülſten verſteht
man nämlich diejenigen, die eine Neigung zeigen, auf fremd-
artiges Nachbargewebe überzugreifen und ſogenannte
Metaſtaſen hervorzurufen, d. h. durch Loslöſung kleiner
Teilchen der Geſchwulſt und Fortſpülung derſelben nach
anderen Körperteilen dortſelbſt neue Geſchwulſte der gleichen
Art hervorzurufen. Zu dieſer Art gehört außer den im
Volke meiſtens ebenfalls als Krebs bezeichneten Sarkomen
der echte Krebs oder Carcinom, der durch ſeine Wucherung
umfangreiche Zerſtörungen in ſeiner Nachbarſchaft anrichtet
und oft, wenn man an ſeine operative Entfernung ſchreitet,
ſeine Keime bereits weithin im Körper verſtreut, hat, ſodaß
trotz des blutigen Eingriffes ſpäter an anderen Orten neue

Carcinome entſtehen

Wie in jedem Konverſationslexikon und auch in dem im
Publikum weitverbreiteten Buche Bocks „Vom geſunden und
kranken Menſchen“ nachgeleſen werden kann, kominen dieſe
bösartigen Geſchwülſte bei der Polypenbildung nicht in Be
tracht. Nur die ſarkomatöſen Polypen der Rachenhöhle ſtehen
bei den Klinikern nicht ganz verdachtsfrei da. Sie werden
jedoch faſt immer ſo zeitig erkannt, daß ſie faſt in allen Fällen
entfernt werden können, bevor ſie überhaupt, auch wenn
ihre Bösartigkeit außer Zweifel ſtände, durch Metaſtaſen-
bildung Unheil anrichten könnten. Der typiſche Polyp, wie
er dem Chirurgen in tauſenden von Fällen begegnet, iſt viel
mehr entweder ein Schleimhaut- oder ein fibröſer Polyp.

Die erſtere Form tritt namentlich bei Kindern, häufig
aber auch bei Erwachſenen auf und kann ſich durch einen
chroniſchen Katarrh auf jeder Schleimhaut des Körpers ent-
wickeln. Er iſt eine weiche, häufig recht blutreiche, aus
Bindegewebe, Gefäßen und Drüſen beſtehende Wucherung
der Schleimhaut, die, wenn ihr Sitz die Naſe iſt, ſich ſchon an
dem eigentümlichen gepreßten Ton der Stimme zu erkennen
gibt und bei Erwachſenen zwar unangenehme Zuſtände wie
Kopfſchmerzen, Schwindelgefühle und allgemeine Nervoſität
hervorrufen kann, jedoch keine Gefahren nach ſich zieht, wäh
rend ſie bei Kindern, wenn ſie in großem Umfange auftritt,
wegen der ſteten Benommenheit des Kopfes hemmend auf
die geiſtige Entwickelung einwirken kann. Entwickeln ſich
in ſolchen Polypen, die auch im Maſtdarm nicht ſelten ſind,
Blaſen, die ſich ſtark vermehren, geht der gewöhnliche
Schleimpolyp in den ſogenannten Cyſtenpolypen über, der
ſich eyf den ſonſtigen Eigentümlichkeiten nicht von dem erſteren
unterſchei

Jm Gegenſatz zu dieſem äußerſt weichen Gebilde, wie es
auch in dem Befunde Orths geſchildert iſt, beſteht der fibröſe
oder Faſerpolyp aus feſterem feinfaſerigen Bindegewebe,
das nicht der Schleimhaut, ſondern der unter ihr liegenden
Bindegewebsſchichte entſtammt, die unter der Schleimhaut
anzuſchwellen beginnt und ſich allmählich hervorſtülpt, bis
die Geſchwulſt auf ihrem Stiele freiſtehend und nur mit
einem dünnen eimhautüberzug verſehen über die geſunde
Schleimhaut der Umgebung hervorragt.

u dieſe Form des Polypen zählt zu den gutartigen
Geſchwülſten. Es iſt jedoch nach dem Ergebnis der mikro-
ſkopiſchen Unterſuchung und weil ſich ſolche Polypen meiſtens
an anderen Stellen entwickeln, mit Sicherheit anzunehmen,
daß es ſich im Falle des Kaiſers um einen jener harmloſen
Schleimhautpolypen ndelt, deren Entfernung für die
heutige Chirurgie ein Kinderſpiel iſt und hinter denen von
nachteiligen Folgen nicht die Rede ſein kann. Die Ent-
wicklung eines ſolchen Polypen im Kehlkopf des Monarchen

iſt übrigens um ſo leichter verſtändlich, als die raſtloſe Re



Jeſſen, 9. November. Verkauf einer Freiſtelle in
Schulpforta.) Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen ſeiner
zeit, die unſerer Stadt in Schulpforta zuſtehende Freiſtelle zu ver
kaufen und machten der Behörde davon Mitteilung. Daraufhin hat
der Zentralvorſtand der deutſchen Lutherſtiftung dem Magiſtrat hier
ſelbſt ein Angebot von 4500 Mk. für dieſe Freiſtelle gemacht. Magiſtrat
und Stadtverordnete beſchloſſen einſtimmig den Verkauf. Die Kaufſumme wird zinsbar angelegt die Zinſen oben für hieſige Schulzwecke

verwendet werden.
Torgan, 10. Nov. (Unglücksfall.) Nach dem hieſigen

„Kreisblatt“ iſt Leutnant und Adjutant Dobberke vom 72. Regiment
beim Felddienſtüben mit dem Pferde geſtürzt und hat dabei das rechte
Bein gebrochen.

Falkenberg, 10. Nov. (Tödlicher Unfall.) Von dem
abends 7 Uhr 483 Min. hier eintreffenden Perſonenzug wurde der
Bahnarbeiter Jugr Rau aus Uebigau überfahren und ſofort getötet.
Rau wollte mit dem erwachſenen Sohn und Tochter nach hier, um bei
Verwandten Kirmesbeſuch abzuſtatten. Bei Einfahrt des Zuges ſtürzte
Rau, der als erſter ausſteigen wollte, zwiſchen die Wagen und wurde
von dem noch rollenden Zuge in der Mitte überfahren. Vor den
Augen ſeiner aufs höchſte erſchreckten Kinder fand der Vater, der ſchon
ſeit der Jugend an der Bahn beſchäftigt iſt, einen plötzlichen Tod. Der
Zug mußte auseinandergekoppelt werden, um den Verunglückten vom
Geleiſe aufheben zu können und den Toten den Blicken der Paſſagiere
zu entziehen (Torg. Kreisbl.)

Merſeburg, 10. November. (Jn der vorigen Stadt
verordnetenſitzung) wurden als Kreistagsabgeordnete wieder
gewählt die Herren Oberbürgermeiſter Reinefarth, Stadtrat Kops,
Stadtrat Barth, Stadtrat Eichhorn. Für einige Unterrichtsräume der
Präparande in der Knabenſchule wurde Gasleitung bewilligt. Vom
Rendanten der Stadtſteuerkaſſe iſt der Antrag auf Wegfall der Ge
meindeſteuer-Zu und Abgangsliſten c. geſtellt, da er die Fort brung
der Liſten für unnötig hält. Nachdem der Magiſtrat dies geprüft un
für richtig befunden hatte, erteilte auch das Kollegium ſeine Genehmigung,
die hierzu erforderlich war, weil genannte Liſten früher durch Gemeinde
beſchluß ren worden ſind.

NMerſeburg, 10. Nov. (Ehrlicher Finder.) Auf der
Halleſchen Straße iſt geſtern mittag ein Geldbrief mit 1000 Mk. Ein
lage geſunden und bei der Poſt gemeldet worden. Der Verlierer iſt
ehe ein Bote, der den Werthrief dem hieſigen Poſtamt über
liefern ſollte.

Merſeburg, 9. Nov. (Neuhau des Schießhauſes.)
Die Konferenz der hieſigen Bürger Scheibenſchützen Gilde beſchloß den
Neubau des Schießhauſes im Bürgergarten und bewilligte zu dieſem
Zweck 25 000 Mark.

Z. Alsleben a. S., 10. Nov. Stadtverordneten
wahl.) Bei der heutigen Wahl wurden zu Stadtverordneten ge
wählt und zwar in der 3. Abteilung Viehhändler Julius Bönicke
und Brauereibeſitzer Julius Weimann; in der 2. Abteilung Rentier
Franz Höpſtein; in der 1. Abteilung Apotheker Stiegel, Arzt Dr.
Huyot und Gutsbeſitzer Guſtav Placke.

oo Laucha a. U., 10. Nov. (Unfall.) Bei Verſchalungsarbeiten
in dem beim Schützenhauſe gelegenen Neubau des Malermeiſters
Weidner ſtürzte geſtern der Zimmermann Vogt aus Hirſchroda, ein
noch junger Mann, aus beträchtlicher Höhe herab.

Höhnſtedt, 10. Nov. (Todesfall.) Jm 59. Lebensjahre
verſtarb heute im Diakoniſſenhauſe zu Halle, wohin er ſich wegen eines
Herzleidens begeben hatte, Herr Amtsvorſteher, Gutsbeſitzer Ch. Auguſt
Schmidt. Der Verewigte war in den Jahren 1871 1892 Gemeinde
vorſteher hierſelbſt und ſeit 1888 bis heute Amtsvorſteher und Standes
beamter des hieſigen Amtsbezirks, ſowie Mitglied der Gemeinde
vertretung. Alle dieſe Aemter verwaltete er mit großem Pflichteifer in
hingebender Liebe und Treue, ſtets zu Rat und Hilfe bereit. Sein
Andenken wird in Ehren bleiben.

Wallendorf, 10. Nov. (Brandſtiftung.) Jn einer der
letzten Nächte haben Unbekannte den Verſuch gemacht, die Porzellan
fabrik von Kämpfe u. Heubach in Brand zu ſetzen. Das frevelhafte
Vorhaben wurde aber noch rechtzeitig bemerkt. Allgemein wird an
genömmen, daß man es hier mit denſelben Jndividuen zu tun hat, die
vor kurzem im Neuhaus a. Rennſteig zwei Porzellanfabriken in
Brand ſteckten.

2. Artern, 10. Nov. (Freie Hilfskaſſe. Keine Gas
anſtalt.) Die vor einigen Jahren von hieſigen ſelbſtändigen Hand
werkern gegründete freie eingeſchriebene Hilfskaſſe iſt am 1. Mts. wieder
eingegangen. Sie hat ſich aufgelöſt, weil ſie gemäß den neuen Geſetzes
vorſchriften die Dauer des Krankengeldbezuges auf 26 Wochen verlängernſollte und dadurch eine erhöhte Beurags heben notwendig war, von

der die Mitglieder nichts wiſſen wollten. Der Grundſtock von 150 Mk.,
den die Stadt ſ. Zt. zur Gründung der Kaſſe geſtiftet hatte, wurde
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gierungstätigkeit Kaiſer Wilhelms, die von früh bis abends
den mündlichen Verkehr mit zahlreichen Perſonen bedingt, zu
einer Ueberanſtrengung der Stimmbänder geführt haben
wird, die eine chroniſche Reizung der die Stimmbänder be
deckenden Schleimhäute hervorrief, die, wie ſchon geſagt, der
Entſtehung derartiger Wucherungen überaus günſtig iſt.

Der Ausdruck „Stimmlippenpolyp“, deſſen ſich das
Bulletin bedient, dürfte manchen Leſer befremdet n. Er
iſt wenig bekannt, weil er erſt in neuerer Zeit durch die
Sprachreinigungsbeſtrebungen der Deutſchen Anatomiſchen
Geſellſchaft in die mediziniſche Ausdrucksweiſe eingeführt
worden iſt. Er ſoll aber nichts anderes als den Sitz der
Wucherung auf den „Stimmliypen“ bezeichnen, womit man
neuerdings die zur Stimmbildung dienenden Bänder oder
beſſer geſagt Falten des Kehlkopfes bezeichnet.

Seit der Entdeckung des Kokains iſt die Entfernung
eines ſolchen Stimmlippenpolyps, der auf dem freien Rande
des Stimmbandes ſitzt, beim Sprechen alſo den vollſtändigen
Schluß des Kehlkopfes verhindert und Heiſerkeit hervorruft,
beſonders erleichtert worden. Man pflegt die innere Fläche
des erkrankten Stimmbandes und deſſen Umgebung mit einer
zwanzigprozentigen Kokainlöſung einzupinſeln, wonach
binnen kürzeſter Friſt eine vollſtändige Empfindungsloſigkeit
der ſonſt überaus reizbaren Partien des Kehlkopfes und des
Kehldeckels eintritt. Der Chirurg, der ſich das Operations
feld natürlich mit Hilfe des Kehlkopfſpiegels hell erleuchtet,
iſt dadurch in die Lage verſetzt, ohne durch das unwillkürliche
Auf- und Abſteigen des Kehlkopfes behindert zu ſein, mit
einer ſcharfen, ſchneidenartigen Zange in den Kehlkopf ein
zugehen und die Geſchwulſt mit größter Sicherheit, ſo weit
es erforderlich iſt, abzutragen. Jſt die ſchmerzſtillende und
empfindungslähmende Wirkung des Kokains vorbei, ſo
empfindet der Patient wegen der Armut der Stimmbänder
an ſenſiblen Nerven har keine oder nur ſehr unbedeutende
Schmerzen. Um eine möglichſt raſche Abheilung der Wund
fläche herbeizuführen, iſt es aber ſelbſtredend nötig, daß der
Patient auf einige Zeit, die man im Höchſtfalle auf etwa
8 Tage bemeſſen kann, ſich des lauten Sprechens und zwar
beſonders in hoher Stimmlage enthält, bei der die Stimm
bänder am meiſten angeſtrengt werden.

Es dürfte nach dem hier Geſagten klar geworden ſein,
daß zu ernſtlicher Beunruhigung alſo kein ſtichhaltiger
Grund vorliegt. Die operative Entfernung von Stimm-
lippenpolypen wird alljährlich in vielen Tauſenden von
Fällen mit abſolutem Erfolge vorgenommen. Die Er-
krankung an ſich aber iſt eine ſo harmloſe, daß man der
baldigen Geneſung des kaiſerlichen Herrn mit Sicherheit ent
gegenſehen kann.

zurückerſtattet. Das Vorhaben der Stadtgemeinde, eine Gasanſtalt
u bauen, iſt worden, nachdem zwiſchen den ſtädtiſchen Be
örden und den Arterner Elektrizitätswerken wegen des Preiſes der

Straßenbeleuchtung eine Einigung erzielt worden iſt.
Berga g. d. Elſter, 10. Nov. (Brand.) „Jn dem alten

burgiſchen Nachbarorte Gauern iſt am Sonntag nachmittag das
Obenauf'ſche Bauerngut vollſtändig niedergebrannt.

Salzungen, 10. Nov. (Verhaftung.) Der Kaufmann
Wilhelm Sieber in Schweina, über deſſen Vermögen vor kurzem das
Konkursverfahren eröffnet wurde, iſt unter dem Verdacht der ſchweren

UrkundenWechfelfälſchung verhaftet und in das hieſige Amtsgerichts
Gefängnis eingeliefert worden.

T Wernigerode, 10. Nov. (Vom Kronprinzenbeſuch.)
Den geſtrigen Jagdtag beſchloß eine Galatafel zu 37 Gedecken im
großen Schloßſaal, der mit Kerzen tageshell erleuchtet war. Die
Herren waren im Frack, die geladenen Forſtbeamten in Gala, die
Damen in dekolletierten Kleidern erſchienen. Beim Eintritt der hohen
Herrſchaften in den Saal intonierte die Fritſche'ſche Kapelle den Feſt
marſch aus der Oper „Romeo und Julia“. Der Kronprinz führte
die Fürſtin Marie zu Stolberg-Wenigerode, welche links von ihm
Platz nahm und eine prächtige weißſeidene Robe und Brillantdiadem
trug. Rechts von dem hohen Gaſte ſaß die Schweſter des Fürſten,
Gräfin Marie zu Solms-Laubach. Gegenüber dem Kronprinzen ſaß
du Chriſtian Ernſt zu Stolberg-Wernigerode, der ſeine Mutter,

ürſtin Otto, zu Tiſch führte. Zur Linken hatte er die Gräfin Cuno
zu Stolberg-Roßla. Die Tafel, welche ſechs koſtbare Tafelaufſätze
zierten, war mit Chryſanthemum geſchmückt und mit rotem Eichenlaub
ausgelegt. Das Menu trug in Goldprägung das FürſtlichStolbergſche
n Nach dem vierten Gange erhob ſich Se. Durchlaucht der Fürſt
zu folgender Anſprache:

ere Kaiſerliche Hoheit wollen mir geſtatten, daß ich Heute, wo
ich zum erſten Male die große Freude und Ehre gehabt habe, Sie
unter dem Jubel und der Begeiſterung der ganzen Grafſchaft als Gaſt
in das Haus meiner Väter einziehen zu ſehen, Euer Kaiſerliche Hoheit
aus treueſtem deutſchen Herzen willkommen heiße. Bewegten Herzens

ich dabei der häufigen ſchönen Beſuche, die Ew. Kaiſerliche
vheit erhabene Vorfahren, insbeſondere Seine Majeſtät unſeren jetzt

regierenden Kaiſer und König ſo oft hierher geführt haben. Dafür, daß
Ew. Kaiſerliche Hoheit dieſe mich und mein Haus ſo hoch beglückende
Tradition in ſo wohltuender Weiſe zu erneuern die Gnade gehabt haben,
lege ich Ew. Kaiſerliche Hoheit meinen wärmſten ehrfurchtsvollen Dank
u Füßen. Gott ſegne, erhalte und ſchütze Ew. Kaiſerliche Hoheit zum
egen und Heil unſeres teuren Vaterlandes“. Die Muſik ſpielte die

Nationalhymne, worauf Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz
ſofort folgendes erwiderte:

„Ew. Durchlaucht danke ich von ganzem Herzen für die freundlichen
Worte, die Sie eben an mich gerichtet haben. Die ſchönen Stunden,
welche ich hier verleben durfte, werden ſtets in meiner Erinnerung
bleiben. Meinen Dank faſſe ich in die Worte zuſammen Ich trinke
auf das Wohl Ew. Durchlaucht und Dero ganzes Haus.“

Um 9 Uhr war das Diner, bei dem der Kronprinz ſehr vergnügt
ausſah und ſich lebhaft mit der Fürſtin unterhielt, beendigt. Jn der
Halle wurde ſodann noch ein Stündchen getanzt, worauf gegen 12 Uhr
der Fürſt ſeinen hohen Gaſt zum Bahnhof leitete Der Kronprinz
verbrachte die Nacht im Salonwagen, der als Sonderzug 3 Uhr 44 Min.
nach Halberſtadt zum Anſchluß an den Morgenſchnellzug nach Potsdam
befördert wurde. Die Ankunft erfolgte dort 48 Uhr.

4 Duderſtadt, 10. Nov. (gJu dem Raubmorde am Vieh-
händler Buſt.) Geſtern fand in Esplingerode die gerichtliche Ob
duktion der Leiche des ermordeten Viehhändlers Buſt ſtatt im Beiſein
des Mörders Borchardt, der aus dem Landgerichtsgefängnis zu Göttingen
S von zwei Gendarmen an den Tatort transportiert worden war.

ei der Leiche des Ermordeten wurden noch 400 Mk. in Gold, ſowie
die Uhr Buſts gefunden. Nachmittags wurde der Raubmörder vom
Bahnhof Weſterode aus nach Göttingen zurücktransportiert. Um 3 Uhr
nachmittags wurde der ermordete Viehhändler auf dem Friedhofe in
Deſingerode beerdigt. Faſt ſämtliche Einwohner aus den nächſtgelegenen

Ortſchaften Esplingerode, Werxhauſen, Weſterode, Seulingen uſw. waren
herbeigeeilt; auch aus der Stadt Duderſtadt war viel Volk herbei

eſtrömt. Der Geiſtliche hielt eine tiefergreifende Grabrede.Feigende Einzelheiten ſind noch zu melden: Den Verräter
4 das Hundehalsband des Buſt'ſchen Schäferhundes,

Mörder ebenfalls getötet und verſcharrt hatte, während
er das Halsband behielt. Borchardt hatte ſich auch durch viele Geld
ausgaben verdächtig gemacht. Er kaufte Ländereien, für 600 Mk.
Schafe und brachte auch größere Summen auf die Sparkaſſen zu
Duderſtadt, Gieboldehauſen und Reinhauſen. Seit 14 Tagen hielt ſich
der Kriminalkommiſſar Drny aus Hannover in hieſiger Gegend auf,
der ſich als Tierarzt bei dem Schäfer Borchardt einführte und dieſem
ſeine Medikamente empfahl. Der Kriminalkommiſſar entdeckte das
Hundehalsband, worauf alsdann Hausſuchung ſtattfand, die zur Ent
deckung der unter Schafdünger belegenen Grube und zur Auffindung
der Leichenreſte Buſts führte. Als Borchardt ſah, daß ihm alles
Leugnen nichts mehr half, geſtand er erſt ſeiner Frau gegenüber, denRaubmord vollführt zu Jaben- und dann auch den Polizeibeamten

gegenüber. Am Tage der Mordtat hatte B., um die Leiche ungeſtört
vergraben zu können ſeine Frau und ſeine Schwiegermutter nach
Seulingen geſchickt. Zu erwähnen iſt, daß der Kriminalkommiſſar,
welcher den Raubmörder entlarvte, derſelbe iſt, welcher den Silber
diebſtahl beim KönigsUlanenRegiment in Hannover auſdeckte.

Leutenberg i. Th., 10. Nov. (Verhafteter Durch
brenner.) Bei der Landung in NewYork mit ſeiner Geliebten
verhaftet wurde der Reſtaurateur Karl Jäckiſch aus Leutenberg, der vor
einiger Zeit unter Zurücklaſſung ſeiner Familie mit ſeiner Geliebten,
einer Büffetmamſell, von dort durchgebrannt war. Die Verhafteten
werden nach Erledigung der diplomatiſchen Auslieferungsverhandlungen
nach dem ſchönen Thüringen zurückgebracht werden, wo die zahlreichen
Gläubiger Jäckiſchs ſich ſchon auf das Wiederſehen „freuen“. Ueber
ſein Vermögen iſt inzwiſchen das Konkursverfahren eingeleitet worden.

Eiſenberg (S.-A.), 10. Nov. (Vermächtnis.) Jn der
letzten Stadtratsſitzung teilte der Vorſitzende mit, daß der verſtorbene
Ratsherr Sippach der Stadt 20 000 Mark vermacht hat, welche zu
einer „Sippach Stiftung“ Verwendung finden ſollen. rner hat der
Erblaſſer beſtimmt, daß, wenn ſeine jetzt noch kleine Enkelin dereinſt
unverheiratet ſterben ſollte, die Erben derſelben 100 000 Mark vondem von ihnen geerbten Vermögen an die Stadt Eiſenberg heraus

hlen haben. Weiter gab der Stadtverordneten Vorſteher bekannt,v die kürzlich verſtorbene Witwe Zahn der Stadt 3000 Mark als

a um Bau eines ſtädtiſchen Krankenhauſes teſtamentariſch ver
t habe.

Schleiz, 10. Nov. (Der Ausfall der Wahlen zum
Gemeinderate) hier iſt ſchon ſeit Jahren von den Vorſchlägen
des Reichs und des Gewerbevereins abhängig. Sind die beiden Ver
eine in ihren Vorſchlägen einig, ſo darf an dem Ausfall der Wahlen
von vornherein nicht gezweifelt werden. Schon ſeit Jahren haben
dieſe Vereine ihre Einmütigkeit hierin zum Ausdruck gebracht, und auch
dieſes Jahr ſteht ein gemeinſames Vorgehen wieder in Augſicht.

m hieſigen Gemeinderat hat daher noch kein Sozialdemokrat
ufnahme finden können. Die Gemeinderatswahlen finden hier am

16. November ſtatt.

Jagd und Sport
-I- Staßfurt, 10. Nov. Auf der geſtern in der Athenslebener

Flur abgehaltenen diesjährigen großen Treibjagd wurden 860 Hafen
und ca. 40 Kaninchen zur Strecke gebracht.

w. Piesdorf, 10. Nov. Bei der am 9. d. Mts. in Piesdorf von
dem Miniſter des Königl. Hauſes Excellenz v. Wedel abgehaltenen
Treibjagd auf Haſen wurden 1504 Haſen, 11 Faſanen, 8 Kaninchen
und 8 Rebhühner geſchoſſen. Jagdkönig war der Regierungsreferendar
v. Kotze mit 121 Haſen, ein Kaninchen und ein Rebhuhn. Unter anderen
waren Generaloberſt v. Hahnke, Oberpräſident v. Boetticher, Excellenz
v. Egloffſtein, Excellenz Graf Kanitz, Graf v. Alvensleben Nengatters
leben, Regierungspräſident z. D. v. Brandenſtein und Landrat v. Kroſigk
Halle zur Jagd geladen. Es iſt das diesjährige Reſultat das höchſte,
r bisher überhaupt erzielt worden iſt, einſchließlich der Kaiſer
jagden.

Am Dienstag, den 17. Novemver o. J. ſinoer von nachmittags
1 Uhr ab auf dem Königlichen Hauptgeſtüte Graditz der öffent-
liche meiſtbietende Verkauf von 30 Vollblutpferden (darunter
Vivien, Heimweh, Querſtrich, Bodenſee, Polarſtern und Hagel) ſtatt.
Die Pferde werden während der Verſteigerung vorgeſtellt, können aber
auch ſchon am 16. ſowie am 17. November vor der Auktion beſichtigt
werden. Am Verſteigerungstage werden vormittags 9 Uhr 47 Minuten
und 11 Uhr 10 Minuten am Bahnhofe Zſchackau Wagen zur Abholung
bereitſtehen. Werden Wagen zu anderen Zeiten gewünſcht, ſo iſt dies
der Geſtütdirektion in Graditz bei Torgau mitzuteilen. Liſten der zum
Verkaufe geſtellten Pferde und die Verſteigerungsbedingungen ſind bei
dieſer Direktion ſowie beim Zentralbureau der Miniſteriums für Land
wirtſchaft uſw. in Berlin W. 9, Leipziger Platz 7, zu erhalten.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Georgen: Freitag, den 13. Novbr., abends 8 Uhr

Bibelſtunde Vikar Willing.
Jm Provinzial-Blindeninſtitut: Donnerstag, den 12. Novbr.

nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspred. Hellmann.
VPanlnsgemeinde: Dounexstag, den 12. Novbr., abends 8 Uhr:

Miſſtonsſtunde Herderſtraße 9; Paſtor v. Broecker.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 10. November 1903.

Geboren Dem Arbeiter Karl Meyberg S. Karl, Klinik. Dem
S Karl Beyer, Pfännerhöhe 33, T. Elſa. Dem Muſiker

rnſt Schröder, Kapellengaſſe 8, T. Elſa. Dem Tiſchler Otto Brückner,
Lerchenfeldſtr. 6, T. Anna. Dem Fuhrwerksbeſitzer Hermann Zöllich,
Mittelwache 13, S. Walter. Dem Stellmacher Joſef Kolberg, An der
Baderei 1, S. Ernſt. Dem Goldſchmied Bruno Klinz, Glauchaerſtr. 18,
S. Friedrich.

Geſtorben: Der Arbeiter Wilhelm Hoppe, 29 J., Klinik. Der
Arbeiter Wilhelm Müller, 54 J., Klinik. Der Arbeiter Johann
Kolodyzeyk, Klinik. Der Prokuriſt Arthur Otto, 30 J., Pfälzerſtr. 21.
Des Berginvaliden Auguſt g. Ehefrau Pauline geb. Munder,
43 J., Kl. Schloßgaſſe 5. es Agenten Otto Thomas Ehefrau Jda
geb. Schauer, 54 J., Parkſtr. 20. Des Maſchinenfabrikarbeiters Karl
Scheffler S. Hans, 10 Mon., Dieskauerſtr. 13. Des Tiſchlers Emil
Holz T. Marie, 4 J., Schülershof 16.

Anuswärtige Aufgebote: Der Tiſchler Richard Poppe und Emma
Körner, Wörmlitz. Der Rechtsanwalt Dr. jur. Hermann Jentzſch, Halle
und Eliſabeth Röding, Hamburg.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 10. November 1903,
Aufgeboten Der Keſſelſchmied Paul Mertin und Martha Pretſch,

Fleiſcherſtraße 39.
Geboren Dem Zimmermann Franz Bärwald, Viktor Scheffel

ſtraße 10, T. Martha. Dem Feuerwehrmann Hermann Flügel, Deſſauer-
ſe e 3, T. Margarete. Dem Maler Franz Mutterloſe, Gr. Goſen
traße 5, T. Anna. Dem Bahnarbeiter Emil Cornelius, Körnerſtr. 48,

S. Willi. Dem Bauarbeiter Max Fiſcher, Körnerſtr. 29, S. Walter.
Geſtorben Der Landwirt und Amtsvorſteher Auguſt Schmidt

aus Höhnſtedt, 58 J., Diakoniſſenhaus.
Jn den ſtandesamtlichen Nachrichten vom 7. November muß es

unter Eheſchließungen heißen Der Poſtbote Ernſt Jännert, Leſſingſtr. 9
und Bertha Weiſe, Hirtenſtr. 5.

Verantwortlitch: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Benthner;
für den Börſen- und Handelstell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

Die ſ b r Filiale der Halleſchen Zeitung befindet ſicher e u ger Gotthardſtr. 45 bei Carl Brendel

Die neueſten wiſſenſchaftlichen
Unterſuchungen ſowie ver-
gleichende Prüfungen mit den
bekannteren Mundwäſſern
haben poſitiv ergeben, daß
Kosmin Mundwasser, ganz ab-geſehen von ſeinem nichen, g

unvergleichlichen Aroma, in
ſeiner antiſeptiſchen Wirkung à
bei erwieſener Unſchädlichkeit
alle anderen im Handel be
findlichen Mundwäſſer bei
weitem übertrifft. (5909S

Felſos-Bad r. Heht-Bäuer, Demgt. Bäder, Kohlensäure-Bäder,
Moor Bäder, elektr. Lohtannin- u. Kräuter Bäder.

Leipzigerstr. 30 (Pinzig am vie Alle Kur-Bäder u. Massagen ete.

Uniformhemden,

Nachthemden,

Kragen, Manschetten, Serviteurs
sowie

Herren wäsohe jeder Art
nach Mass.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstubden
unter Oberleitung eines

erfahrenen Fachzuschneiders.

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6.
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Sandkagswähler in Halle und im Saalkreis
on allen Vorgängen, welche das politiſche Leben unſeres Wahlkreiſes uns in den jüngſt vergangenen Jahren gebracht hat, iſt wohl keiner überraſchender

gekommen als der von dem Vorſtand des hieſigen nationalliberalen Vereins beliebte Abmarſch nach links. Dieſer Linksabmarſch iſt um ſo unverſtändlicher, als der
nationalliberale Parteitag in Hannover trotz des dort ſehr ſtark vertretenen Zuges nach links ausdrücklich erklärt hat. daß alte Kartelle mit Rechtsparteien nicht
unbedingt gekündigt zu werden brauchten.

Die hieſigen nationalliberalen Führer haben es getan.
Damit haben ſie gezeigt, daß ſie die Lehren, welche der ungünſtige Ausfall der letzten Reichstagswahl über die von links unſerem Staatsweſen drohenden

Gefahren allen nationalfühlenden Männern erſt vor wenigen Monaten gebracht hat, bereits jetzt wieder zum Teil vergeſſen haben. Sonſt hälten ſie bedenken müſſen,
daß ein noch im Gleichgewicht befindliches Schiff nicht allein dadurch umſchlägt, daß alle ſeine Jnſaſſen an den äußerſten Rand des einen Bordes treten, ſondern
auch dadurch, daß bei ſchon reichlicher einſeitiger Belaſtung überhaupt noch Perſonen von der anderen Seite des Schiffes, wenn auch nur wenig, über den Kiel
hinüberſchreiten. Dieſer Fall liegt aber in unſerem Staatsweſen jetzt vor, wo die nationalliberalen Führer im Begriff ſind, durch eigenes Linksgehen und durch
Mitziehen von anderen anerkannt echt nationalen Männern den Grundbeſtand unſeres Staatsweſens zu gefährden.

Daher bitten wir alle Landtagswähler dringend, es ſich doch recht ernſt zu überlegen, ehe ſie den verhänguisvollen Schritt
des nationalliberalen Vereins mitmachen.

Die lahme Begründung des Abſchwenkens durch die an die Wand gemalten Geſpenſter der Reaktion und der Schulknechtung durch die drohende konſervativ
klerikale Mehrheit kann doch wirklich keinen ernſten Mann verlocken, von treuen langjährigen Bundesgenoſſen abzurücken. Jm verfloſſenen Landtag hätte ja ſolche
Trutz Majorität gebildet werden können. Jſt etwas geſchehen, das auf eine Neigung der gegenſeitigen Verſchmelzung zu einer kompakten Einheit behufs Bedrohung der
Freiheiten des Volkes ſchließen ließe? Das Gegenteil iſt der Fall. Einzeln iſt jede der drei in Frage kommenden Fraktionen für die Wahrung der parlamen
tariſchen Rechte entſchieden eingetreten.

In dieſen Punkten liegt aber auch gar nicht der wahre Grund für den Linksabmarſch der Nationalliberalen beſchloſſen. Es iſt vielmehr die auf Sonder
inkereſſen der im Weſten wohnenden Nationalliberalen gegründete fanatiſche Vorliebe für den Bau des Mittellandkanals, welche die Trennung hervorgebracht hat.

Denn dadurch hat ſich der Herr Geheimrat v. Voss allein von Herrn Prof. Fricdberg nunterſchieden, daß er gegen und Herr
Prof. Priedberg für den Kanal geſtimmt hat.

Unſer Wahlkreis wird aber durch den Kanal gar nicht berührt. Wir können deshalb die Frage ganz objektiv und ruhig prüfen. Da halten allerdings
auch wir mit Herrn v. Voß zur Vermeidung neuer Stenern bei unſerer ſchlechten Finanzlage den Bau des Kanals gar nicht für ſo eilig, weil erſt dringendere
Kulturaufgaben zu erledigen ſind, welche zugleich Pflichten der Nächſtenliebe in ſich ſchließen. Eiliger ſind da vor allem Schutzbauten zur
Errettung unſerer Volksgenoſſen in Schleſien, Poſen und Brandenburg von der täglich ſie und ihre Habe bedrohenden Waſſersnot in vielen mangelhaft regulierten
Stromgebieten. Jſt dies erledigt, ſo wird die Aufgabe des Kanalbaues zu beraten ſein. Wir ſtehen ihm keineswegs feindlich gegenüber. Nur können
wir uns nicht binden, ehe wir die neue Vorlage kennen. Sie unbefangen und ernſt zu prüfen, haben wir unſeren Herren Kandidaten zur Pflicht
gemacht. Sie haben das verſprochen Daher empfehlen wir ſie beide, nämlich

Herrn Oberbürgermeiſter a. D. Geh. Reg.-Rat v. Voss-Hulle
u Herrn Profeſſor Du. Suncelus an ä-Hglle,

unſeren Mitbürgern auf das angelegentlichſte zur WahlHerr Geheimrat v. Voss iſt allen Wählern ſeit langem bekannt. Wir danken ihm, daß er ſich noch einmal hat bereit finden laſſen, eine Kandidakur

zu übernehmen. Herr Prof. SuchsIand will beſonders als Mittelſtandskandidat angeſehen ſein. Wir ſtimmen dem durchaus bei, da wir die Schwierig
keiten, welche viele Erwerbszweige des werktätigen Mittelſtandes im Handel, im Handwerk und in der Landwirtſchaft bedrücken, wohl kennen und die Be
deutung eines geſunden Mittelſtandes für das Beſtehen jedes Staatsweſens voll würdigen. Jn dieſer Beziehung freuen wir uns ſogar, daß wir durch das Abrücken
der Nationalliberalen eine Kandidatur frei bekommen haben für einen ſchon lange ſo bewährten Vorkämpfer für die Intereſſen des Mittelſtandes. wie es Herr
Prof. SuchslIandl anerkanntermaßen iſt.

Helfe uns jeder, dieſe beiden Herren

Geheimen Regiernugsrat v. Voss
Profeſſor Dr. Smehis land

in den Landtag zu bringen Wir werden damit uns ſelbſt und unſerem Vaterland am beſten dienen,

Allgemeine Ordnungspartei: Konſervativer Verein
H. Lehmann, Geh. Kommerzienrat, Glimm, Juſtizrat, v. Bülow Dieskau, Rittergutsbeſitzer, Rehfeld Eismannsdorf, Gutspächter,

Vorſitzender. ſtellvertretender Vorſitzender. 1. ſtellvertretender Vorſitzender. 2. ſtellvertretender Vorſitzender.
P. Mertens, Kaufmann, Geſchäftsführer.

Althee-Bonbon
von vorzügl. Wirkung gegen
Husten u. Heiserkeit empfiehlt

à Paket 25 u. 50 5 [5623

Joh. AitlacherPoststr. 11. Gr. Ulrichstr. 36.

Dienstag, den 17. Novembder, abends 7 Vhr
II. Philharmonisches Konzert

A. Nauersverger,
des Winderstein-Orchesters aus Leipzig.

Soſist: Felix Borher (Violine).
Programm: Hugo Wolf, Penthesilea, Symphon. Dichtung

nach Kleist's Trauerspiel (zum ersten Male). Beethoven, Violin-
konzert D-dur. Haydn, Symphonie G -dur (Oxford). Daloroze,
II. Satz a. d. Violinkonzert. [5930

Abonnements auf 5 Konzerte 10 und 7.50 Mark.
EFinzelKarten zu 3, 2, 1,50 und 1 Mark in der Hor-
musiKalienhandlung von Heinrich Hothan, Grosse
Steinstrasse 14. Fernsprecher 2335.

Färberei u, chem. Reinigung
CürDamen- und Herren-Garderobe, Möbelstoffe, Garcliinen, Teppiche,

Spitzen, Federn, Handschuhe.

T 6 eigene Läden
Leipzigerstrasse 33, Gr. Steinstr. 1--2. Steinweg 25,

Geiststrasse 15Fernsprecher 1248. am Platz.r. Steinstrasse 39,(Adler-Apotheko), Fernspr. 1252. Moritzkirchhof 5.

Annahme bei Herrn Galander, neben Walhalla. [5508

S Das geehrte Publikum
S wirderſucht, wirklichgute

e Baumkuchen2 von G. L. BGlau,
77 Je zu reund ni mehr ausS Salzwedel. (5510

Damenputz.

d Kaisersäle.

Anerreicht ſchöne Vusstorten
liefert ſeit 57 Jahren

nahe Walballa.

Grösstes Etablissement der Provinz Sachsen.
Hüte werden chik u. geſchmack-

voll garniert und moderniſiert
Dorotheenſtraſe 3, 2 Treppen

(am Parkbad). e die Konditorei von Hermann Pfautseh,
Große Steinſtraße 7. Fernſprecher 2100. [5516

Fonigſadiiſche Vorſchulr für Knaben

Vorſteherin Luise Stanbs. Morgen Donnerstag:

T

73 IUnterricht vurg re m. ar einen Lehrer Gustav Beyvme, Bad 5Hötel u Bör S 9
e e

Förderung und Schutz
gewerbl. u. Handels-Jntereſſ., rteil. ſachgemäß, diskrete Vermitll.,
außergerichtl. Vergleiche, beſond. Akkords in Zablungsſchwierigkeiten.

S 2 Scſilacſitefest,e BeObstbäume in aſen Arten ufä Formen, wozu ergebenſt einladet Paul Sünderhauf.

MarKtplatz. Fernſprecher 794. [5940

Beſſer ein magerer Vergleich, als ein fetter Prozeß.
Grundſtücks, Geſchäftsverkäufe, Beſorgung von Bürgen, Sozien,

Meyer Co. Halle, Leipigerſtr. 53.

Beerensträucher, Weinreben, Ach tung? [4452
Preis und 2Kapitalien, Uedernahme von Geſchäften, Finanzierungen und Ver F s Park und Strassenbäume,waltungen jeder Art, Vertretung von Jernaecungegcteiſgeften, d e S Lierstraucher, Schlingpflanzen, Rosen. r rima fette HafermaſtGänſe

St nene Le gen wir a Weg perſgnlich lso23 amsonsi an poiſrei Heme, eexgereedte Anmwent und friſche weiße Gänſefedern mit Daunen ſind
re S Sorlenechtheit, reeſſe Lieferung A. jederzeit zu haben in der Gänſemäſterei von

Hermann Thamm, Finna b. Torgau.

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 2 Beilagen.

r cCör



Donnerstag 1. Beilage zu Nr. 531 der Halleſchen Zeitung 12. November 1903.

Landeszeitung ſür die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 11. November.
Ein lehzkes kurzes Wort zu den Landtagswahlen in Halle und

Saalkreis.
Wir erhalten folgende, den Nagel auf den Kopf

kreffende Zuſchrift:
Die hieſigen Stadtverordnekenwahlen haben bewieſen,

daß doch die Mehrzahl derer, die bei der Reichstagswahl
einen roten Zettel in das Wahlkuvert geſteckt haben, nur
ſog. Mitläufer der Sozialdemokratie geweſen ſind, die nicht
gewagt haben, offen ihre Stimme in gleichem Sinne ab-
zugeben. Es iſt deshalb immerhin auch für uns Konſervative
und Vertreter einer vernünftigen Mittelſtandspolitik möglich,
auch in der dritten Klaſſe Erfolge zu erringen, zumal in
dieſer Klaſſe gerade auch viele Männer wählen, die ſich mehr

durch Bildung als durch Beſitz auszeichnen. Freilich
iſt dazu mancherlei nötig: Zunächſt weg mit dem Gedanken,
auf meine Stimme kommt es ja doch nicht an! Die Wahl-
beteiligung wird auch durch die Wahlbeteiligung der Ge-
noſſen keine allzu große werden. Und es mählen in der
dritten Klaſſe viele konſervativ gerichtete Männer, nur kom
men müſſen ſie alle!

Ferner weg mit dem Gedanken, daß dir ein Unrecht ge
ſchieht, daß du bei einem jährlichen Steuerbetrag von mehr
als 300 Mark in dritter Klaſſe wählſt. während ein anderer
im anderen Bezirk ſchon mit 100 Mark in der zweiten Hlaſſe
wählt, und daß du dieſes Unrechts wegen von der Wahl weg
bleiben mußt. Durch ſolche Nebenumſtände muß ſich ein vater-
landsliebender Mann nicht abhalten laſſen, für das einmal
als richtig Erkannte unter allen Umſtänden einzutreten.
Ueberhaupt zeugt es von einer, leider noch weit verbreiteten
politiſchen Unreife, ſich durch ſolche Nebenſächlichkeiten bei
der Wahl beſtimmen zu laſſen. Aber es genügt nicht,
Donnerstag pünktlich 610 Uhr zur Wahl anzutreten, man

muß auch aushalten bis zuletzt. Da von drei Seiten
Kandidaten aufgeſtellt ſind, wird es beſonders in der
dritten Klaſſe mehrfach zu Stichwahlen kommen, die
ſofort vorgenommen werden. Einſender erinnert ſich,
daß in ſeinem Bezirke vor fünf Jahren die nationale Liſte
durch zu frühen Weggang von nur 3 Wählern, die nach
15 Minuten auch noch rechtzeitig zum Frühſchoppen ge
kommen wären, 2 Wahlmänner verlor.

Und ſchließlich noch zuletzt: Jede Stimme kann
von Bedeutung ſein. Deshalb iſt es durchaus not
wendig, daß die zu Wahlmännern vorge-
ſchlagenen Herren ſich nicht ſcheuen, ſich ſelbſt zu
wählen. Das iſt bei politiſchen Wahlen durchaus
üblich.

Alſo auf zur Wahl Einſender weiß beſtimmt,
daß viele nationalliberale Wähler durchaus nicht geneigt
ſind, die vom Vorſtand des nationalliberalen Vereins
inaugurierte politiſche Treuloſigkeit mit-
zumachen und nun auf einmal für die Wahl des Herrn
Stärkefabrikanten Schmidt einzutreten. Vor wenig Wochen
wird noch gegen dieſen Kandidaten mit allen Kräften geredet
und geſtimmt, heute iſt ſeine Wahl ein Ziel, das zu erreichen
des Schweißes der Edlen wert iſt! Morgen oder übermorgen

in Hannover konnte man ja ſchon ſchüchterne Stimmen
hören ſinken die nun geeinten Gegner auch Singer und
Bebel in die weit geöffneten Arme: Ein Biſſel Lieb und ein
Biſſel Falſchheit iſt alleweil dabei!

Ja, Politik verdirbt den Charakter! Jch denke aber, die
beſſeren Elemente machen da nicht mit, für die bleibt die alte
Deviſe

Mit Gott für König und Vaterland!
Profeſſor Suchsland und die Lehrer. Wir werden gebeten

folgenden Brief abzudrucken, der eine Antwort bildet auf ein vertrau
liches Rundſchreiben, das ein Herr Rumpff an alle Lehrer von Halle
und den Saalkreis verſchickt hat.

Halle a. S., den 11. 11. 03.
Geehrter Herr!

Von mehreren mir befreundeten Herren aus Jhrem Spezialkollegen
kreis geht mir die Mitteilung zu, daß ein Herr Rumpff, Lehrer a. D.,
ſich dadurch als Schrittmacher für die Wahl der Herren Keil und
Schmidt verdient zu machen ſucht, daß er in einem vertraulichen Rund

ſchreiben verdrehte oder direkt unwahre Ausſprüche von mir
zur möglichſt weiten Verbreitung bringt. Er verbrämt zwar ſeine
Mitteilungen mit dem Bedingungsfatz „wenn es wahr iſt“, aber die
Eile und der vertrauliche Charakter des Rundſchreibens beweiſen doch,
daß es dem Herrn Rumpff in dieſem Fall, wie weiland Onkel Bräſig,
vielmehr auf die Fixigkeit, als auf die Richtigkeit ankommt. Jch habe
in Bezug auf die Richtigkeit das entgegengeſetzte Intereſſe wie Herr
Rumpff, und zwar bedingungslos. Daher erkläre ich hierdurch

1. Es iſt unwahr, daß ich je von einer Gottentfremdung oder
einer minderwertigen religiöſen Bildung vieler Lehrer geſprochen habe.

Jm Gegenteil habe ich, wie auch die Herren, welche mich kennen, gar
nicht anders geglaubt haben, ſtets nur in Ausdrücken von höchſter
Anerkennung über die berufliche Ausbildung der Lehrer geſprochen.
Näheres auszuführen, verbietet mir leider die Eile, welche die Abwehr
des argliſtigen Angriffs des Herrn Rumpff erfordert.

2. Es iſt unwahr, daß ich allgemein geſagt hätte, die Unterrichts
ſtunden der Lehrer ſollten in Submiſſion vergeben werden. Jn der
Handwerkerverſammlung handelte es ſich um den Unterricht in kauf
männiſchen und Handwerker Fortbildungsſchulen, und in Bezug
hierauf habe ich geſagt, daß es von vielen ſtädtiſchen Lehrern
nicht ſchön ſei, ſich ſo ausgiebig an Konſumvereinen zu beteiligen und

dadurch die Handwerker und Kaufleute zu ſchädigen, während ſie doch
auch durch dieſe Stände beſonders verdienten an guten Honorarſätzen
für die Stunden in den Fortbildungsſchulen. Leben und leben laſſen,
müßten auch ſie ſich zur Regel machen. Vielleicht ſei ſonſt das Sub
miſſionsverfahren für die Stunden der Fortbildungsſchule
eine ganz gute Gelegenheit, die Herren in wirtſchaftlicher Beziehung zu
erziehen. Jch glaube, daß dieſen Standpunkt jeder unbefangene Bürger
teilt, wie ich auch ſchon viele Dankesworte hierfür gehört habe.

Das ſind die Tatſachen, welche Herr Rumpf ſo verdreht wiedergibt.

Die Schlußfolgerungen kann ich Jhnen wohl ſelbſt überlaſſen.
Hochachtungsvoll

Profeſſor Suchsland.
Was bedeutet unſer Stadtwappen Der Halbmond mit

ſeinen beiden Sternen als Trabanten Eigentlich nichts, iſt die Ant
wort komiſch, wie eine Stadt zu ihrem Wappen kommen kann!
Unſer Halleſches Wappen iſt recht einfach und ſieht merkwürdig aus,
faſt erinnert es mit ſeinem Halbmond an den Orient. Wir bleiben
aber trotzdem in Mitteldeutſchland und müſſen deshalb eine andere
Deutung ſuchen. „Die Stadt mit dem dekorierten Halbmond“, beginnen
die einen, wenn ſie von Halle erzählen, und die luſtigen Studenten
in ihrem Bierulk wollen wiſſen, daß auf dem Wappen eine ſaure
Gurke c. dargeſtellt iſt. Weit poetiſcher iſt der Gedanke desjenigen
biederen Hallenſers geweſen, der vor Jahrhunderten dieſe Embleme
(Halbmond und Sterne) in Stein gehauen hat, der Bild-
hauer hat damit den Himmel verſinnbildlicht, und zwar
für ein Relief der Mutter Gottes, die ſo im Himmel ſchwebend darge-
ſtellt ward. Dieſes Bildhauerwerk befand ſich an einem Portal unſeres
alten Kloſters Neuwerk, das in den Jahrhunderten vor der
Reformation für Halle und die weite Umgebung eine ſo einſchneidende
Bedeutung gehabt hat. Das Bild der Mutter Gottes wurde im Laufe
der Zeit zerſtört, der untere Teil des Reliefs aber iſt erhalten geblieben
und Stadtwäppen geworden. Warum das weiß der Geſchichts
forſcher wohl nicht zu erzählen. Das urſprüngliche Stadtwappen von
der Salzſtadt iſt das Bild des Salzſäcketragenden Eſels, der auf Roſen
geht, welches bekanntlich von den Teilnehmern des letzten Philologen-
kongreſſes als Abzeichen getragen wurde. Die einzige Deutung, die uns
alſo für unſer jetziges Stadtwappen bleibt, iſt die, daß mit ihm der
Himmel verſinnbildlicht wird, und damit können wir zufrieden ſein.

Das Banweſen in der Stadt Halle während des Verwaltungs-
jahres 1902/03 iſt ein ſehr reges geweſen. An Hochbauten wurden
ausgeführt die Mittelſchule an der Friedenſtraße, die Doppelturnhalle
an derſelben Straße, das Aſyl für Obdachloſe, der Ausbau der Moritz-
burg, ein Bureau und Werkſtattgebäude für das ſtädtiſche Gas und
Waſſerwerk, eine öffentliche Bedürfnisanſtalt in Cröllwitz, ein Arbeiter
wohnhaus auf dem ſtädtiſchen Rittergute Beeſen, die Entnebelungsan
lage, ſowie die Dampfkeſſelanlage des Schlachthoſes, der Umbau der
Maſchinenanlage im Stadttheater an Straßen und Kanalbauten: der
Sammelkanal im Moritzzwinger und in der Neuen Promenade,
Brücken- und Straßenbauten in den Pulverweiden, der Ausbau der
alten Leipziger Chauſſee, die Neupflaſterung der Magdeburgerſtraße.
Jnsgeſamt betrugen die Aufwendungen für öffentliche Bauten 1902/03
2 562 863,11 Mk. (gegen 3 347 457,61 Mk. im Jahre 1901,02). Dieſe
Summe verteilt ſich auf die einzelnen Abteilungen wie folgt (die in
Klammern beigefügten Zahlen ſind die entſprechenden des Vorjahres)
Hochbauten 849 909,87 Mk. (1614 324,84 Mk.), Straßenbauten
747 900 Mk. (900 133,94 Mk.), Brückenbauten 147 539,99 Mk.
(8385,04 Mk.), Kanalbauten 285 915,13 Mk. (430 462,71 Mk.), Gas
anſtaltsbauten 81 072,33 Mk. (79 165,93 Mk.), Waſſerwerksbauten
70 770,74 Mk. (77 553,52 Mk.), Elektrizitätswerksbauten 124 925,51
Mark (3609,85 Mk.), größere Reparaturen und ſonſtige Aufwendungen
254 829,47 Mk. (233 821,78 Mk.

Moderne zoologiſche Gärten. Unter dieſer Spitzmarke läßt
ſich Herr Dr. L. Heck, der Direktor des Berliner zoologiſchen
Gartens, in einem längeren Expoſé in einer Berliner Zeitung über
das Verhältnis aus, in welchem die Stadtverwaltungen zu den
zoologiſchen Gärten ſtehen. Neben anderen wird auch der
Halleſche zoologiſche Garten erwähnt; im Jntereſſe der Sache
ſeien die betreffenden Zeilen hier wiedergegeben: Den Rekord in
fiskaliſchſchneidiger Behandlung ihres neu gegründeten Zoologiſchen
Gartens erreicht aber die Hauptſtadt einer mitteldeutſchen Provinz,
zugleich eine große Univerſitäts- und Jnduſtrieſtadt, die eben des
halb mit um ſo größerer Freude es hätte begrüßen, um ſo bereit
williger und freigebiger hätte mithelfen müſſen, als ihrer Schul
und ſtudierenden Jugend dieſes neue Anſchauungsmittel, ihrer
zahlreichen Arbeiterſchaft dieſe neue Stätte höherer Anregung und

gediegenerer Erholung geſchaffen wurde. Jn ihrer Stadtverordneten
verſammlung wurde immer darauf hingewieſen, daß die Stadt die
Pflicht habe, alle größeren und älteren Parkanlagen, die zum Ver
kauf kommen, in ihren Beſitz zu bringen, als ſolche zu erhalten uns
dem Publikum zugänglich zu machen. Als aber die Aktiengeſell
ſchaft Zoologiſcher Garten aus eigenen Mitteln ſolche gemeinnützige
Tat wagte, indem ſie ihr eigenartiges Gelände auf ganz originelle
Weiſe anlegte und ausnutzte, da hat man ihr nicht einmal das
Waſſer zu ermäßigtem Preiſe gegeben und ſucht ſie mit der Steuer
ſchraube nach Kräften zu quetſchen, natürlich'auch mit der ingeniöſen
Konzertſteuer, die gerade einem Zoologiſchen Garten in Anbetracht
der Aktionäre und Abonnenten den Betrieb in der ſchikanöſeſten
Weiſe erſchwert, ja für kleinere Verhältniſſe das Abhalten von
Konzerten faſt zur Unmöglichkeit macht. Und das iſt der Dank
dafür, daß dieſer junge zoologiſche Garten gleich im erſten Jahre
18 000 Schulkindern freien Eintritt gewährt und auch ſonſt in
Rückſicht auf die ſtarke Arbeiterbevölkerung durch billige Eintritts
preiſe ſtets die denkbar entgegenkommendſte, von echt gemein
nützigem Geiſte durchdrungene Geſchäftsgebarung bewieſen hat.

Die Baukommiſſion erledigte in ihrer geſtrigen Sitzung nur
wenige Vorlagen Auf die Petition wegen Pflaſterung des Bürgerſteiges
vor der Toreinfahrt Blumenthalſtraße 27 ging die Kommiſſion nicht ein,
wogegen ſie einem vorgelegten Abkommen mit dem Beſitzer der Berg
ſchenke wegen Entwäſſerung ſeines Grundſtückes zuſtimmte. Die Vor-
lage über Verbeſſerung der Entwäſſerungsverhältniſſe in den Pulver
weiden wurde wohl beſprochen, jedoch zu einer weiteren Beratung zurück
geſtellt.

Durchreiſe. Geſtern paſſierte Se. Kgl. Hoheit der Groß
herzog von Sachſen-Weimar, von Weimar kommend, um
2x Uhr nachmittags mit einem Aufenthalt von 27 Minuten auf der
Fahrt nach Primkenau den hieſigen Bahnhof.

Dr. SchmidMonnard F. Der in den weiteſten Kreiſen unſerer
Stadt bekannte und geſchätzte Arzt, Herr Dr. med. Carl Schmid-
Monnard iſt, nur wenige Wochen nach dem Tode ſeiner Gattin, nun
mehr ſeinem Gehirnleiden erlegen. Er hat nur ein Alter von 46 Jahren
erreicht. Der Tod bedeutet für den einſt ſo viel beneideten, zuletzt ſo
unglücklichen Mann eine Erlöſung. Seine perſönlichen Vorzüge, ſeine
verdienſtvolle Tätigkeit als Arzt und Stadtverordneter haben wir vorkurzem in dieſen Vlattern hervorgehoben. Möge dem Toten die Erde

leicht ſein!
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Lutherfeier. Die vom hieſigen Zweigverein des
Evangeliſchen Bundes am Montag in den „Kaiſerſälen“ ver
anſtaltete Lutherfeier war erfreulich beſucht und nahm einen anregenden
Verlauf. Jn ſeinem Begrüßungswort wies der Vorſitzende,
Herr Oberpfarrer Prof. Schmidt, darauf hin, daß in Luther die
Wahrheit, Freiheit und Lebenskraft des Evangeliums ſich gewaltig
wieder Bahn gebrochen habe. Dieſe Güter bewahren und bewähren zu
helfen, ſei das vornehmſte Ziel des Evangeliſchen Bundes. Nicht ein
ſeitige Polemik gegen Rom wolle er treiben, aber freilich den nötigen
Kampf nicht ſcheuen. Mit Genugtuung ſei es zu er daß auf
der ſoeben geſchloſſenen Generalſynode der preußiſchen Landeskirche auch
über die Arbeit des Evangeliſchen Bundes habe berichtet werden können
und daß die Synode ſich weſentlich einmütig der Bemühung des Evan
eliſchen Oberkirchenrates um ungeſchmälerte Aufrechterhaltung desJeſintengeſetzes angeſchloſſen habe. Die erſte Anſprache des

Abends hieit Herr Prof. Dr. Rauch Roßleben über das Merſe
burger Kaiſerwort von Luther und ſeinem Werk als
einem Wort im Sinne des Evangeliſchen Bundes. Jn gewandter,
feſſelnder Darlegung zeigte der Vortragende, wie die Reformation durch
Erringung der Glaubens und Denkfreiheit, wie Rückgabe der Bibel
an die Chriſtenheit, die größte Tat der Befreiung, und Luther, der
Mann des zarten Gewiſſens und unbeugſamen Kampfesmutes, der
größte deutſche Mann ſei, um ſodann mit eindringendem Ernſt zur
rechten Schätzung und Erhaltung der Früchte dieſer Tat und des
Geiſteserbes dieſes Mannes auch unter den Verhältniſſen und Aufgaben
der Gegenwart aufzurufen. Die zweite Anſprache brachte
durch den Mund des Herrn Oberpfarrer Wächtler einen Bericht über
die Ende September d. J. zu Ulm gehaltene 16. Generalver-
ſammlung des Evangeliſchen Bundes. Redner verſtand
es, in lebendiger, anſchaulicher Weiſe Art und Bedeutung der Ver
lammlung zu ſchildern in ihrer reichen, mannigfaltigen Zuſammen
ſetzung, ihrer weitverzweigten angeſtrengten Arbeit, ihrem tapferen und
doch friedlichen Ton, der freudigen Aufnahme in der alten Reichsſtadt,
der zum Teil rührenden Anteilnahme des ſchwäbiſchen Landvolkes,
den Höhepunkten der Tagung dem Gottesdienſt im herrlichen Münſter
mit dem Text: Wachet, ſtehet im Glauben, ſeid männlich und ſeid
ſtark; alle eure Dinge laſſet in der Liebe geſchehen! und der
abendlichen Beleuchtung des großartigen Baues mit dem
höchſten Turm der Erde, einem Bild der evangeliſchen
Kirche, die auch in dunkler Zeit im Lichte von oben her ſtehen ſoll. Jn
einem Schlußwort mahnte der Vorſitzende, die evangeliſche Geſinnung
auch durch Beitritt zum Evangeliſchen Bunde und ſeine Ausbreitung
zu beweiſen. Es ſei unerläßlich, ſelbſt tätig zu ſein und nicht alles
von den amtlichen Stellen zu erwarten. Eine größere Anzahl von
Beitrittserklärungen lohnte den Abend, zu deſſen Gelingen die geſang-
lichen Darbietungen des Kirchenchors „Ulriciana“ unter
Leitung ihres Dirigenten, Herr Hache, in dankenswerteſter Bereit
willigkeit und Ausführung beitrug.

Der Halliſche Kolonial-Verein veranſtaltet am Montag, den
16. Nov., abends 8 Uhr in den „Thalia-Feſtſälen“ eine öffentliche
Sitzung (mit Damen), bei der Herr Dr. Georg Wegener (VBerlin)
den Vortrag halten wird über „den Panama-Kanal; ſeine
Geſchichte, ſein gegenwärtiger Zuſtand, ſeine zu-
künftige Bedeutung“. Der Vortrag wird durch Lichtbilder
eigener Aufnahme erläutert. Dr. Georg Wegener, zur Zeit der be
liebteſte wiſſenſchaftliche Reiſeerzähler Deutſchlands, hat bereits mehrfach
im Halliſchen Kolonialverein von ſeinen Reiſen berichtet, iſt alſo in
Halle bereits beſtens bekannt. Wir machen auf den Vortrag umſomehr
aufmerkſam, als er ein wichtiges, zeitgemäßes Thema behandelt, da die
Erbauung des Panama-Kanals durch die Vereinigten Staaten Nord
amerikas nach der Anerkennung der neuen Republik Panama durch die
ſelben nur noch eine Frage der Zeit iſt. Gerade für die Mitglieder

Weihnachts- Ausverkauf.
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des Kaufmannſtandes dürfte der Vortrag von großem Intereſſe ſein,
Der Kolonialverein teilt uns mit, daß Gäſte willkommen ſind.

Ausſtellung kunſtgewerblicher Arbeiten, gefertigt im Unter
richts Jnſtitut von Adelheid Korn und Martha Schlüter,
Hochſtraße 18. Wie alljährlich im November, ſo haben auch in dieſem
Jahre die beiden bewährten Lehrerinnen kunſtgewerblicher Arbeiten,
wie Tiefbrand, Oel und Aquarellmalerei, Kerb und Grundſchnitzerei,
Lederarbeiten, eine Ausſtellung von früheren und icßigen Schülerinnen
gefertigter Kunſtgegenſtänden veranſtaltet. Da bei der Ausdehnung
des hrinſtituts die eigenen Wohnräume zur Ausſtellung
bei weitem nicht mehr ausreichten, werden die Räume des
früheren Kunſtſalons Aßmann, Alte Promenade 8, benutzt. Die
Ausſtellung dauert noch bis morgen (Donnerstag) abend 8 Uhr.Der Beſuch iſt ſehr lohnend. n den geſchmackvoll dekorierten

Ausſtellungsräumen ſind die Kunſtarbeiten in guter Anordnung gruppiert.
Ueber 300 Gegenſtände intereſſieren. Statt der in Kunſtſammlungen
üblichen nüchternen Nummern leſen wir an den reizenden Sachen
die Namen der Schülerinnen, die ihr beſtes Können eingeſetzt haben,
bei den meiſten Arbeiten mit großem Fleiß, vielem Geſchick,
techniſcher Gewandtheit und künſtleriſchem Geſchmack. Gleich
beim Eintritt fallen ein geſchnitzter Wandſchrank von ſeltener
Schönheit und ein gemalter Ofenſchirm auf. Weiter erfreut eine reiche

Auswahl Malereien, Tiefbrand und Kerbſchnittarbeiten.
Jm nächſten Raume lenkt eine große Tafel mit vielen Stoffmalereien
von entzückenden Farben die Aufmerkſamkeit auf ſich. Beſonders hervor
heben als wohlgelungen möchten wir eine geſchnitzte Bildermappe aufStaffelei und einen Vwwerrahmen (für Rehkopf) mit plaſtiſch gearbeiteten

Tannenzweigen. JmletztenZimmerendlich erweckt unter vielen ſchönen Wand
ſprüchen, Wandtellern, Spiegeln, Garderobenleiſten und Bilderrahmen als
Prachtſtück eine altdeutſche Sitztruhe mit Rücklehne das Jntereſſe.
Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Wer aber einen Obolus opfern
möchte, findet dazu Gelegenheit am Eingang ſteht eine Büchſe mit
der Aufſchrift „Für die Armen!“

Betreffs des Konfirmanden Unterrichts ſind durch das König
liche Konſiſtorium und durch Vereinbarungen der Geiſtlichen unſerer
Stadt einige wichtige Veränderungen in Ausſicht genommen. Der
Beginn dieſes Unterrichts ſoll in Zukunft bereits 14 Tage nach Oſternſtattfinden. Die Anmeldungen zum Konftrmanden Unterricht ſollen daher

im großen und ganzen in der Zeit von Weihnachten bis Oſtern ge
macht werden. Es iſt der allgemeine Wunſch aller Gemeinden, ihrer
Geiſtlichen und ihrer kirchlichen Körperſchaften, daß die Anmeldung der
Konfirmanden in der Gemeinde geſchieht, in der die Eltern wohnen, bei
den Geiſtlichen, zu denen die Eltern gehören. Es verſteht ſich aber von
ſelbſt, daß beſondere Wünſche einzelner Eltern, ihre Kinder bei einem
ihnen bekannten und befreundeten Geiſtlichen zum KonfirmandenUnter
richte anzumelden, ebenfalls wie bisher befriedigt werden. Doch iſt es
notwendig, daß dann bei dem eigentlich zuſtändigen Geiſtlichen der Ge
meinde, in der die Eltern des Kindes wohnen, ähnlich wie bei Taufen
und Trauungen, das Dimiſſoriale nachgeſucht und dem Paſtor, bei dem
das Kind konfirmiert werden ſoll, überbracht wird.

Kirchliche Wahlen. Jn der Kirchengemeinde St. Laurentius
fanden am Sonntag nach dem Hauptgottesdienſte die kirchlichen Wahlen
ſtatt. Es wurden gewählt in den Kirchenrat die Herren Landgerichts
rat Knibbe, Prof. D. Loofs und Sattlermeiſter Schlüter, in
die Gemeindevertretung die Herren Schuhmachermeiſter Arndt, Kauf
mann Blume, Kauſmann Felgner, Prof. Dr. Geneſt, Prof.
D. Kautzſch, Arbeiter Koch, Klempnermeiſter Krahl, Amts
gerichtsrat v. Mittelſtädt, Magiſtratsſekretär Merkert, Rentner
3 oth, Magiſtratsaſſiſtent Schieferdecker und Zimmermann

ege.
T Weihnachts und NeujahrsPoſtverkehr. Jm OberPoſt

direktionsbezirk Halle (d. i. im ganzen Regierungsbezirke Merſe
burg) wird am Sonntag, den 20. Dezember an den Poſtpaket
ſchaltern der Annahmedienſt wie an Werktagen abgehalten.
Auch findet an dieſem Tage die Paketbeſtellung, ſoweit dazu im
Intereſſe der glatten Abwickelung des Weihnachtspäckereiverkehrs
ein Bedürfnis vorliegt, wie an Werktagen ſtatt. Zur ſchnelleren
Bewältigung des Neujahrsbriefverkehrs werden bei den größeren
Poſtämtern des Bezirks die am 31. Dezember und 1. Januar ein
gehenden gewöhnlichen Briefe und Poſtkarten mit dem Ankunfts
ſtempel nicht bedruckt werden.

Am Sonntag vor Weihnachten. Nach einer Ermächtigung
der zuſtändigen Miniſter wird auf Grund der Gewerbeordnung die
Beſchäftigung von Arbeitern im Barbier und Friſeurgewerbe am
Sonntag, den 20. Dezember über die feſtgeſetzte Zeit (2 Uhr nachmittags)
hinaus während der für den Handelsverkehr in offenen Verkaufsſtellen
an dieſem Tage freigegebenen Stunden geſtattet und der Schluß des
gewerblichen Betriebes des Barbier-, Friſeur- und Perückenmacher
gewerbes, ſoweit derſelbe an Sonn und Feſttagen gemäß 8 41b der
Gewerbeordnung auf 2 Uhr nachmittags feſtgeſetzt iſt, für dieſen Tag
bis 7 Uhr abends hinausgeſchoben werden.

Auf zur Jagd! Ein Berliner Grundbeſitzer Verein hat bei
dem Bunde der Berliner Grundbeſitzer-Vereine beantragt, einen Preis
von 1000 Mark für das beſte Wanzenmittel auszuſetzen.

Zurückgeſtellt. Wegen Raummangel ſind die Referate über
die Verſammlungen des Vereins für Erdkunde und des Frauenbildungs-
vereins für morgen zurückgeſtellt.

An Blutvergiftung ſtarb geſtern der Lehrling eines hieſigen
Kolonialwaren Engrosgeſchäftes. Der junge Mann hatte ſeit wenigen
Tagen eine ganz geringfügige Verletzung im Geſicht, die er weiter
nicht beachtete, trotzdem ihm angeraten worden war, einen Arzt zu
konſultieren. Es trat Blutvergiftung ein, die zum Tode führte.

Ueberfahren. Geſtern mittag wurde eine 60jährige Frau von
einem Brotwagen aus Kütten am Petersberg in der Gr. Ulrichſtraße
überfahren, wodurch die Frau einen Unterſchenkelbruch erlitt und im
Krankenwagen nach der Klinik geſchafft werden mußte.

Geſtürzt. Geſtern nachmittag fiel am Abbruch des Grundſtücks
Seebenerſtraße 58 ein Arbeiter von einer ca. vier Meter hohen Mauer
herab, er zog ſich eine Verſtauchung des linken Beines und anſcheinend
innere zu konnte aber ſchließlich weiter arbeiten.

Deſertenr? Der Kanonier Wiegand Opitz hat ſich am
Montag von ſeinem Truppenteil, dem Feldartillerieregiment Nr. 75,
entfernt und bleibt ſeitdem verſchwunden.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Wallenſteins Lager. Die

Piccolomini.) Den Geburtstag Schillers hätte man in dieſem
Jahre zweifellos durch die Aufführung von „Wilhelm Tell“ am zweck
mäßigſten gefeiert. Dieſes letzte große Schillerſche Werk begeht nämlich
zur Zeit das Jubiläum ſeines hundertjährigen Beſtehens. Aber auch
die Einreihung der gewaltigen Wallenſtein-Trilogie in das Repertoir
bedeutet nicht nur eine höchſt erfreuliche Pietät gegen den unſterblichen
Dichter, ſondern auch eine Freundlichkeit, ja eine künſtleriſch erzieheriſche
Tat gegenüber dem Publikum. Deshalb wollen wir der Direktion von
Herzen dankbar ſein. Am geſtrigen Abend gingen zunächſt das Lager
und die Piccolomini in Szene, am Donnerstag wird die erſchütternde
Schlußtragödie folgen. Um eine ſo umfaſſende Aufgabe würdig zu
löſen, müſſen Regie und Enſemble alle Kräfte anſpannen. An der
geſtrigen Aufführung merkte man auf Schritt und Tritt die große Mühe,
die Sorgfalt und den Fleiß, die von allen Beteiligten aufge-
wendet worden ſind. Freilich, der Erfolg hat noch nicht dieſen
anerkennenswerten Anſtrengungen überall entſprochen. Das Lager
bot natürlich wie immer das berühmte „bunt bewegte Bild“. Aber
erfreulicherweiſe hatte man die allzu grelle Farbengebung vermieden,
auch das ſcheußliche Fahnenſchwenken beim Geſang des Schlußliedes
blieb diesmal taktvollerweiſe fort. Die Szenerie, die wie bei einem
guten Panorama in den einen großen und weiten Ausblick in das Zeltlager
en gemalten Hintergrund unmerklich überlief, zeigte einen an
chaulichen, naturgetreuen Ausſchnitt aus dem Biwakleben des dreißig
jährigen Krieges die Gruppierungen waren wohlgelungen, überſichtlich
und doch ungezwungen nur ſelten hatte man den verſtimmenden
Eindruck abſichtlicher Kompoſition. Die Komparſerie bewegte ſich mit
Geſchick und faſt immer ohne Aufdringlichkeit die einzelnen Szenen
reihten ſich mit hübſcher Natürlichkeit aneinander. Das Hauptintereſſe
nahm natürlich das Spiel der Sprecher in Anſpruch, die ſich um die
Tinaur des Wachturelſters ſcharen. Dieſe von ihrer ungeheueren Wichtigkeit

überzeugte breitſpurige Geſtalt verkörperte Herr Heinz mit charakteriſtiſcher
Grandezza, die nirgends die ernſte Würde vermiſſen ließ und daneben
doch allenthalben einen Stich ins jovial Humoriſtiſche hatte.
ihm verdienen die Holkſchen Jäger der Herren Rudolph und
Kaufmann hervorgehoben zu werden, die den kecken, leichtfertigen
Ton der herzloſen, aber liebenswürdigen und tapferen Glücksritter
ganz ausgezeichnet trafen und mit einer höchſt rühmenswerten Unge-
zwungenheit ſpielten und ſprachen. Fügten ſie ſich mit Geſchick und
Hintanſetzung ihrer Perſon dem Geſamtbilde ein, ſo kann man das
von dem erſten Küraſſier des Herrn Götzz nicht behaupten. Wie er
die Szene betrat, donnerte er ſein „Friede!“ mit einem ſolchen
Kommandotone, mit einem ſo großartigen Geſtus und einem ſo
blitzenden Auge in den Trubel hinein, daß man annehmen mußte,
jetzt ſei Max Piccolomini in eigener Perſon auf der Bildfläche
erſchienen. Und nachher iſt man ſehr enttäuſcht, es nur mit
einem einfachen Reitersmann zu tun zu haben. Auch weiterhin
ſprach Herr Götz die ſchönen, ſtolzen Worte des Wallonen mit einem
gar zu großen Aufwande an Kraft und Pathos. Er trat mit ſeiner
Darbietung in einer Weiſe aus dem Heereshaufen in den Vordergrund,
die von dem Dichter gewißlich nicht beabſichtigt worden iſt. Hätte Herr
W bei den Meiningern ein ſolches nur an ſich ſelbſt denkendes Spiel
verſucht, er wäre von der Regie energiſch zurecht gewieſen worden. Auch
Herr Scholling müßte gerade in ſolcher Beziehung die Zügel etwas
feſter anziehen. Jch vermiſſe neuerdings überhaupt vielfach die
wünſchenswerte Energie der Regie den einzelnen Spielern gegenüber.
Es könnte ſonſt nicht eine ſo große Menge von grundfalſchen Betonungen,
eine ſo flüchtige Behandlung des Verſes in die Erſcheinung treten, wie
das auch geſtern wieder der Fall war. Was Herrn Götz anbetrifft, ſo
will ich ſchließlich freudig anerkennen, daß er geſtern weit deutlicher
ſprach wie ſonſt und ein Organ zeigte, das mit edelſtem Wohllaute eine
Fülle herrlicher Kraft vereinigt. Die Darſtellung des mit derber
Komik ſo prächtig ausgeſtatteten Kapuziners durch Herrn Berend iſt
ja ſeit Jahren hier rühmlich bekannt. Die kleineren
Rollen wurden im ganzen anſprechend wiedergegeben. Warum
aber ſtellt man alle Vertreter derjenigen Truppenteile, die es
nicht mit Wallenſtein, ſondern mit dem Kaiſer halten, als zitterige und
zappelige Männlein dar Den Arkebuſier wie den Kroaten traf geſtern
dieſes Schickſal. Auch hier ſollte Herr Scholling kräſtiger ein
greifen. Ebenſo ſtört das Zuviel von törichten Mätzchen. So iſt die
Nuance der Marketenderin, die dem Wachtmeiſter die Münze entreißen
will, doch nicht etwa nett zu nennen Und wenn der Rekrut bei den
Worten des Wachtmeiſters „Zum Exempel, da hack mir einer von den
fünf Fingern, die ich hab', hier an der rechten den kleinen ab“, ſeinen
Sabul zieht, ſo iſt das ein Schwanktrie, der nicht in ein Schillerſches
Werk gehört. Vor allem aber ſollte Herr Scholling den unbändigen
Lärm etwas einſchränken, den die Komparſerie, wenn auch mit
guter Abſicht, vollführt. Das lebensvolle Wogen und Treiben
des Lagerlebens kann auch bei etwas mehr Diskretion
naturgetreu und prächtig dargeſtellt werden. Bei dem Lärme des
geſtrigen Abends aber werden auch die Stimmen der Einzelſprecher
zu unſchönem Kraftaufwande gezwungen, und dennoch wird manches
Wort, mancher Satz nicht verſtändlich. An feine und kluge Ab
tönung und Nuancierung des Spiels aber kann unter derartigen
Umſtänden nicht mehr gedacht werden.

Auch die Aufführung der Piccolomini litt unter dem
Lärm der Maſſen in der ſo großartig von Schiller aufgebauten
Bankettſzene des vierten Aktes ungemein, ſo effektvoll ſich dem Auge
der Schluß desſelben auch darſtellte, insbeſondere durch das tem
peramentvolle Spiel des Herrn Berend, der den trunkenen Jllo
mit einem trefflichen Realismus ſpielte. Die Aufführung der
Piccolomini hat leider nur wenige berechtigte Wünſche erfüllt. Mit
dem Wallenſtein des Herrn Sieg kann ich mich bis jetzt gar nicht
befreunden. Er ſprach ſeinen großen Akt von Anfang bis zu Ende
mit einem faſt möchte ich ſagen: r Pathos, das
ſelbſt in der Wiederſehensſzene mit Thek
und Künſtelei einbüßte. Wenn Herr Sieg ſeinen Wallenſtein in
der Schlußtragödie in dieſem Sinne fortführen will, ſo wird er
unendlich eintönig ſein und niemanden intereſſieren, geſchweige denn
erſchüttern. Herr Scholling iſt ein ſehr beliebter jovialer Luſt
ſpielvater, aber das diplomatiſche Jntrigantentum eines Octavio
Piccolomini liegt ihm wahrlich mehr als tauſend Meilen fern. Auch
Herrn Ravens Terzky bot kaum die Anfänge einer Charakter
zeichnung. Weit beſſer ſtand Herr Alving an ſeinem Platze;
friſch und ſchiwungvoll, in den lyriſchen Partien hie und da etwas
zu weichlich, ſtellte er einen ſehr ſympathiſchen Max auf die Bretter.
Ebenſo hatte unſer trefflicher Herr Hein z ſeinen Buttler richtig
und großzügig angelegt und führte ihn auch durch ſo. Es würde
ein großes allgemeines Jntereſſe haben, Herrn Heinz einmal die
Wallenſteinrolle behandeln zu ſehen. Herr Stahlberg ſpielte
den Jſolani gar nicht übel, auch Herr Rudolph führte die
Diplomatenpartie des Queſtenberg mit Geſchick durch. Die Epiſoden
rollen wurden z. T. forciert. Einen ungetrübten Genuß, der bei
den ſchweren Mängeln der ſonſtigen Aufführung um ſo wohl
tätiger wirkte, brachte der dritte Akt, der im Damenzimmer
des Terzkyſchen Hauſes ſpielt. Die verſchlagene zielbewußte Gräfin
Derzky wurde von Frau Cſill a die holde, heiß empfindende
und doch ſo kluge Thekla von Frl. Navenau ſehr fein und
treffſicher dargeſtellt. Herr Alving aber ordnete ſich dieſem ge
ſchmackvollen, auf hohem künſtleriſchen Können und Verſtändnis
baſierenden Spiele mit ſchönem Gelingen ein. Uebrigens war auch
Frl. Roſen in der Rolle der Herzogin durchaus beifallswürdig.

Dr. W. Gebensleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Die nächſte (letzte) Aufführung der Operette „Madame Sherry“
findet am kommenden Freitag ſtatt. Zu dieſer Vorſtellung haben Be
amtenkarten Giltigkeit. r J òö geht Schillers Trauer
ſpiel „Wallenſteins Tod“ in Szene. Die für beide Abende der
Trilogie gelöſten Billetts haben Giltigkeit, ebenſo Beamtenkarten.
Am Sonnabend abend findet als Volksvorſtellung zu den
Einheitspreiſen von 60, 40 und 25 Pfennigen eine Auf-
führung von „Zar und Zimmermann“ ſtatt. Jn
der am Mittwoch (Bußtag) ſtattfindenden Aufführung der Oratoriums
„Elias“ von Mendelsſohn wirken außer dem Chorkörper der Neuen
Sing- Akademie ſämtliche Solokräfte der Oper mit. Muſikaliſcher
Leiter der Aufführung iſt Dirigent Wwurfſchmidt. Am Mittwoch
(18. Nov.) gelten Schauſpielpreiſe, das Abonnement des dritten Viertels
und Beamtenbons. Jn Vorbereitung Sudermanns „Sturmgeſelle
Sokrates“, für den Zyklus: Grillparzers „Ahnfrau“; die Oper
ſtudiert an R. Wagners „Siegfried“.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns gemeldet:
Am Donnerstag wird auf vielſeitigen Wunſch Moſer s luſtiger Schwank
„Der Salontyroler“ nochmals wiederholt, während am Freitag
das mit ſo durchſchlagendem Erfolge aufgenommene Luſtſpiel: „Da s
große Geheimnis“ bereits ſeine vierte Wiederholung erlebt.
Das bereits angekündigte Gaſtſpiel des Herrn Karl Schönfeld
vom Neuen Theater in Berlin findet am Sonnabend, den 14. November
ſtatt und gelangt Biſſon und Mars übermütiger Schwank „Madame
Bonivard“ zur Aufführung, worin Herr Schönfeld den Duval, eine
ſeiner hervorragendſten Rollen, ſpielen wird. Herr Direktor Mauthner
hat für dieſen Gaſtſpiel-Abend, um dem Publikum möglichſt entgegen
zukommen, von einer Erhöhung der Preiſe der Plätze abgeſehen und
die gewöhnlichen Preiſe beibehalten dies hat zur Folge, daß
auch die Vorzugsbons bei dem Schönfeld- Gaſtſpiel aus
nahmsweiſe ohne Aufzahlung Giltigkeit haben. Die nächſte
Volks- Vorſtellung zu den Einheits- Preiſen von
60, 40, 20 Pfg. findet Sonntag, den 15. November nachmittags
4 Uhr ſtatt und gelangt Ohnets beliebtes Schauſpiel „Der Hütten
beſitzer“ zur Aufführung. Billetts zu allen dieſen Vorſtellungen
ſind bereits jetzt an der Theaterkaſſe zu haben.

Vermiſchtes.
Der Streit um die Gartenmauer Goethes. Man ſchreibt gusWeimar, 9. Nov. Jn der Bürgerſchaft Jlm-Athens iſt ein heftiger

Streit um die Gartenmauer des Goethehauſes entbrannt. Die einen
wollen ſie niederlegen, damit die vorbeiführende Straße verbreitert, dem
angeblich dumpſen Garten Luft zugeführt und von jedem Vorübergehenden
ein Blick in das Heiligtum Goethes geworfen werden kann. Dieſe radikalen

Neben

nichts an Breitſpurigkeit

Stürmer und Dränger haben bereits eine von 150 Unterſchriften bedeckte Ein
re in dieſem Sinne an die groß herzogliche Regierung gerichtet. Die anderen,

e konſervativen und konſervierenden Goethe Verehrer, führen
dagegen ins Feld, der Garten würde ſofort ſeinen hiſtoriſchen Wert
verlieren und nur noch wie jeder andere Raſenplatz wirken, wenn man
ihm die Abgeſchloſſenheit der ſtillen, von der Welt abgeſchloſſenen
Geburtsſtätte unſterblicher Formen und Gedanken nehme. Mündliche
und briefliche Aeußerungen Goethes ließen erkennen, was gerade dieſe
klöſterliche Abgeſchiedenheit ſeines Hausgartens für die Stimmung und
Sammlung des dichtenden Genius bedeutet habe. Auch der Großherzog
ſoll ſich nach der Zeitung „Deutſchland“ geäußert haben „Aber mit
der Niederlegung der Mauer würde ja der Garten ſein ganzes eachet
(Gepräge) verlieren.“

Von der Gräfin Lonhah. Der Sekretär der vor einigen Tagen
ſchwerkrank in Wien eingetroffenen Gräfin Lonhay erklärte nach
einer Meldung des „Bureau Laffan“ in einer Unterredüng, daß
daß Leiden der Gräfin nicht neuen Urſprungs ſei, ſondern ſich ſchon
twähren. der Ehe mit dem Kronpr Rudolf von Oeſterreich
gezeigt habe. Die Gräfin wolle in Wien eine Radikalkur durch
machen, die dort billiger ſei, da jede Reiſe des behandelnden Wiener
Profeſſors nach Luzern 4000 Kronen koſtete. Die finangielle Lage
der Gräfin ſei indeſſen gut, da Kaiſer Franz Joſef väterlich fürſeine Schwiegertochter ſorge. Die Gräfin erhalte außerdem ihre
Apanage als belgiſche Pringeſſin. Ueber das Verhältms zwiſchen
ihr und ihrem Vater, dem König Leopold, äußerte der Sekretär,
daß von gegenſeitiger Zuneigung keine Spur vorhanden ſei. Die
Gräfin ſei von dem Empfange des Königs in Wien unangenehm
berührt geweſen, habe ſich jedoch bald getröſtet, als ſie erfuhr,
daß von auf Seiten Kaiſer Franz Joſefs dabei keine
Rede war. Sie denke ferner viel zu vornehm, um einen Erbſchafts
prozeß gegen König Leopold wegen der Hinterlaſſenſchaft der
Königin Henriette von Belgien zu führen.er ſibiriſche Expreßzug ſieß zwiſchen den Stationen Muchanow

und Czerkaſſy mit einem Laſtzug zuſammen. Beide Lokomotiven, beide
Packwagen, ein Salon und der Küchenwagen, ſowie mehrere Laſtwagen
wurden zertrümmert. Vier Perſonen wurden tödlich verletzt, mehrere
leichter verwundet.

Auguſte Adamovitſch, eine Schweſter von Wilhelmine Adamovitſch,
der Frau des ehemaligen Erzherzogs Salvator, ſollte am Sonntag im
Wiener Trianon als Sängerin und Tänzerin debütieren. Am
Nachmittag wurde aber die Direktion des Etabliſſements davon ver
ſtändigt, daß das Auftreten der Dame von ſeiten der Behörde nicht
geſtattet werde. Nähere Gründe für dieſes Verbot wurden nicht
angegeben. Fräulein Auguſte Adamovitſch iſt bekanntlich auch in
Berlin aufgetreten, ohne daß die Behörden es für nötig befunden
hätten, dagegen einzuſchreiten.

Wüſter Tumult. Die plebiscitäre Jugend von Paris hatte
für Dienstag abend eine Verſammlung einberuſen. Während der Ver
handlungen verlangte das Wiali niſche Gemeinderats Mitglied Weber
das Wort. Dies war das Zeichen zu einem unbeſchreiblichen Tumulte
die Freunde Webers verlangten Ruhe, als dieſe nicht eintrat, ſangen ſie
die „Jnternationale“, worauf die „Plebiscitairen“ mit der Marſeillaiſe
antworteten. Hierbei kam es zu gegenſeitigen Beſchimpfungen, plötzlich
flog ein Stuhl gegen die RednerTribüne, worauf in einigen Augen
blicken der ganze Saal der Schauplatz eines wüſten Kampfes wurde
Tiſche, Stühle, Bänke, Flaſchen 2c. wurden gegeneinander geſchleudert,
Fenſter eingeſchlagen, alles demoliert. Plötzlich fielen zwei Revolver
ſchüſſe, welche die Wut der Menge noch mehr anfachte. Endlich machte
die Polizei dem Tumult ein Ende. Zwei Schwerverletzte wurden ins
Hoſpital gebracht.

Vom Drachen über den Kanal gezogen. Man ſchreibt der
„Poſt“ aus London: Der amerikaniſche Oberſt Codh, der in dieſem
Jahre in London verſchiedene mit „Aeroplans“ machte,
d. h. mit Kaſtendrachen, die groß und ſtark genug zu Beobachtungs
zwecken ſind, hat ſich in der Nacht von Freitag zu Samstag durch
einen dieſer Drachen über den Kanal ziehen laſſen. Mr. Cody ſaß
mit Rettungsgürtel verſehen in einem aus Leinwand beſtehenden,
12 Fuß langen und 438 Fuß breiten Faltboot, deſſen icht
4 Zentner betrug. Der Kaſtendrachen hatte in den über dem Kaſten
angebrachten Flügeln einen Durchmeſſer von 15 Fuß. Mr. Codh
machte bereits am Donnerstag eine VerſuchsFahrt, gab ſie aber
wegen ungünſtiger Windrichtung wieder auf. Am Freitag abend
um 248 Uhr ſtellte ſich günſtiger Wind ein, und Cody trat ſeine
Fahrt an. Sie dauerte 183 Stunden. Die erſte Meile wurde in
14 Minuten zurückgelegt, in der Mitte des Kanals war jedoch mit
ziemlich heftigem Seegang zu kämpfen. Das Ziehen an der Leine,
an der der Drachen befeſtigt war, wurde immer ſtärker, ſo daß das
Boot eine Zeitlang 6 bis 8 Meilen zurücklegte. Der Wind ließ
jedoch nach, und die Strömung zog das Boot von Dover weg ſtatt
auf Dover zu. Dazu kam, daß die gefürchteten Sandbänke hinter
dem Leuchtſchiff von South Goodwin immer näher kamen und der
Drachen immer ſchneller fiel. Mr. Codh litt durch die Kälte der
Fahrt und durch einige Anfälle von Seekrankheit. Schließlich
wurde der Wind wieder ſtärker, der Drachen ſtieg und zog von
neuem getreulich das Boot hinter ſich her. Genau gegenüber von
Dover zeigte der Drachen wieder Neigung zu fallen. Es gelang
dem kühnen Reiſenden jedoch, den Pier von Dover zu erveichen.
Mr. Codhy erklärt, daß er das nächſte Mal den Verſuch machen
werde, bei rauher See und bei Sturm den Kanal zu durchkreuzen.

Schiffbrüchige im arktiſchen Eiſe. Der Dampfer „Rhona“brachte am Sonmag nachmittag Schiffbrüchige des ſchottiſchen Wal

fiſchjägers „Vega“ nach Leith. Die „Vega“ kam Ende Mai nach
einer guten Reiſe von Dundee in Melwille Bay an der Nordweſt
küſte von Grönland an. Hier ſtieß ſie auf große Eisfelder, die ſich
um das Schiff herum zuſammenſchloſſen. Eine Erkundungs
patrouille ſtellte feſt, daß ſich das Eis meilenweit erſtreckte. Man
machte darauf den Verſuch, mit Pulver das Eis zu ſprengen, ſah
aber bald die Nutzloſigkeit eines derartigen Verfahrens ein. Das
Eis drückte immer feſter auf das Schiff, deſſen Decks ſich bogen und
brachen. Am 1. Juni durchbrachen die Eisſchollen die Seiten des
Schiffes während eines gewaltigen Schneeſturmes. Trotzdem die
Mannſchaft verzweifelt an den Pumpen arbeitete, füllte ſich das
Schiff langſam, aber ſicher. Als Rettung unmöglich erſchien,
wurden die Vorräte verteilt, und die Mannſchaft zog die Boote
über das Eis hinter ſich her. Nachdem man ſo einen Tag und eine
Nacht marſchiert war, entdeckte man, daß man eine falſche Richtung
eingeſchlagen hatte und immer weiter in die Eiswüſte eingedrungen
war. Auf dem Rückmarſch ſah man an der Stelle, wo die „Vega“
gelegen hatte, nur noch ein eingefrorenes Faß. Nach langem
Marſch kam man ſchließlich zu einer Oeffnung im Eiſe und erreichte
endlich unbekanntes Land. Die Leute ſchildern ihre Leiden als
nahezu unerträglich. Niemand durfte ſchlafen, da Schlaf gleich
bedeutend mit Tod geweſen wäre. Die Leute hielten ſich gegenſeitig
durch Kneifen und Fußtritte wach. Die Rettung verdankt man
einer Eskimofamilie, die die Schiffbrüchigen fand und nach Upper
Nawik brachte, von wo ſie durch einen Dampfer nach Kopenhagen
übergeführt wurden.

Eine Heldin. Jn der ganzen Bret ſpricht man von der
Heldentat der Roſe Here, einer mutigen Bretonin, die das Leben
von 14 Leuten des Dampfers „Vesper“ rettete, der am vorigen
Montag an der gefährlichen Küſte von Queſſant ſcheiterte. Roſe

i eine Fiſcherfrau. Morgens gegen 8 Uhr ſammelte ſie
IUfiſche auf den Felſen in der Nähe der „Phramide du

Runion“, als ſie aus dem Nebel, der ſich gerade zu erheben begann,
verzweifeltes Rufen hörte. Als ſie ſeewärts blickte, ſah ſie ein Boot
mit 14 Mann, das in raſender Eile hilflos in der ſtarken Strömung
zwiſchen einer Menge gefährlicher Riffe trieb. Jeden Augenblick
prallte von neuem die Brandung daran, die das gebrechliche Fahr
zeug in Stücke zu ſchmettern drohte. Die halbnackten Jnſaſſen des
Bootes, die ſich nicht in die See z werfen wagten, arbeiteten mit
dem Mut der Verzweiflung an den Rudern und ſchrieen mit
äußerſter Anſtrengung ihrer Stimmen um Hilfe. Roſe gab ihnen
ſofort ein Zeichen mit den Armen, daß ſie ihnen zu Hilfe kommen
würde, und die Schiffbrüchigen ruderten, als ſie verſtanden, mit
aller Kraft nach dem Ufer. Roſe rannte zum Fuße der Klippen
hinab und warf ſich, ohne einen Augenblick zu zögern, in Kleidern
in die tobende Brandung und ſchwamm zum Boot. Sie kletterte
an Bord und ermutigte die Matroſen, ſo gut ſie konnte, denn ſie
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ri i öſiſch; dann Steuerſpricht wenig franzöſiſch nahm eieram
und ſteuerte das Boot mit wunderbarer t durch zahl
loſe gefährliche Klippen nach PenarRoch, das mit dem Ruderboot
ungefähr zwei Stunden von der „Phyramide du Runion“ entfernt
iſt. Als die Geretteten an Land waren, führte Roſe Here ſie
ins Dorf, wo ſie den Kapitän Viel und die übrige Mannſchaft
trafen, die ſchon alle glaubten, daß die 14 Leute im Boot umge
kommen wären. Kapitän Viel dankte warm der heldenhaften
Frau, die er unglücklicherweiſe nicht zu belohnen im Stande war,
da all ſein Geld mit der „Vesper“ unterge n war. Er hat
indeſſen einen Bericht über ihr tapferes Verhalten den Eigen
tümern ſeines Schiffes geſandt und ſie aufgefordert, ihr eine Be
lohnung zu ſchicken, da ſie in ärmlichen Verhältniſſen lebt; ferner
hat er dem Gemeinderat der Jnſel Queſſant einen Bericht ge
ſandt; dieſer wird dem Marineminiſter reilnng machen. Nach
Erledigung ihrer Aufgabe kehrte Roſe Here zu ihren gewohntenBe häftigungen zurück. Es wird berichtet, daß ſie ſchon viele
anvere Schiffbrüchige unter ähnlichen Umſtänden gerettet hat.

Moderne Kinder. Die Hamburger Kriminalpolizei griff im
Vorort Rothenburgsort ein Pärchen aus Berlin auf, welches ſi
dort als Ehepaar einlogiert hatte. Der Jüngling iſt ſiebzehnjährig, das Mädchen fünfzehn Jahre alt. Die Verhaftung 3 gte

auf Antrag wegen Entführung einer Minderjährigen,

Letzte Draht- und Fernuſprech- Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Neues Palais, 141. Nov. Der Kaiſer hörte geſtern
nach der Frühſtückstafel weiter den vor der Tafel nicht be
endeten Vortrag des Chefs des Zivil-Kabinetts. Zur Abend-
tafel waren keine Einladungen ergangen.

Berlin, 11. Nov. Die Schriftſetzer frau Winter-
ſtein, deren Mann ſich in der Lungenheilſtätte Beelitz be
findet, erhängte heute früh ihre drei Söhne im
Alter von 7, 6 und 4 Jahren und ſtellte ſich der Polizei.

Konſtantinopel, 141. Nov. Die Botſchafter Oeſterreich-
Ungarns und Rußlands haben im Auftrage ihrer Re
gierungen von neuem auf ſofortige unveränderte Annahme
der Reformforderungen bei dem Miniſter des
Aeußeren gedrungen. Es iſt in Bezug darauf eine kurze
Erinnerung überreicht. Das Gerücht, daß eine Note mit
beſtimmter Friſt für die Annahme der. Reformforderungen
übergeben ſei, iſt unbegründet.

Kap Haitien, 10. Nov. An der Grenze iſt die Nach
richt eingegangen, daß nach dreitägigem Kampfe um die
Hauptſtadt die Partei Jinnez den Sieg davongetragen hat.
Dieſer wird im ganzen Lande als Präſident anerkannt
und die Revolution als beendet angeſehen werden.

New-York, 11. Nov. (Reutermeldung.) Nach einer
Depeſche aus San Domingo iſt die Entſendung
deutſcher Kriegsſchiffe dorthin deshalb erfolgt,
weil die Regierungstruppen kürzlich an der Nordküſte den
n Dampfer „Athen“ verhinderten, ſeine Ladung zu
öſchen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 11. November.

Wetterbericht vom 11. November, morgens 5 Uhr.
Auf der Rückſeite der über Nordeuropa vorübergehenden
Depreſſion iſt kälteres, vielfach aufklärendes Wetter eingetreten,
nachdem in den letzten 24 Stunden meiſt Regenfälle ſtatt

gefunden haben. Mit dem Vordringen eines Maximums vom
Südweſten her iſt meiſt trockenes Wetter mit Nachtfroſt vor
übergehend bis zum Herannahen einer neuen Störung in Ausſicht.

Vorausſichtliches Wetter am 12. November Meiſt
trockenes, ziemlich heiteres Wetter mit Nachtfroſt und Reif,
am Tage ziemlich milde.

Voransſichtliches Wetter ar 13.November: Wärmeres,
windiges, vorwiegend wolkiges bis trübes Wetter mit Regen

Hamburg, 11. November, 9 Uhr 40 Min. vorm. Das Maximum
(über 772 mw) liegt vor dem Kanal, das Minimum (unter 748 ww)
öſtlich über Wisby. Jn Deutſchland lebhafte weſtliche und nordweſiliche
Winde, veränderlich und mild, allenthalben Regen gefallen. Kälteres,
veränderliches Wetter wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.

Börſen- und Handelsteil.
Tages Marktberichte.

Halle a. S., 11. Nov. Bericht über Heu, Stroh ze., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,70
in w r Fuhren 2,00

aſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien:
1,15 Weizenſtroh 1,10 zu Streuzwecken bei Partien
Rozzerſtres 1,25 Weizenſtroh 1,25 in einzelnen Fuhren
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 Breitdruſch bei Partien:
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
8,00-—3,25 minderwertige Sorten 2,50--3,00 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten 3,50

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
in einzelnen Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50 minder-
wertige Sorten ohne Angebot.

orfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,10 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier: 1,70
bis 1,80 im einzelnen vom Lager 2,25 .4.

Magdeburg, 10. Nov. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel ſind gehandelt zu
4,10 die 50 kg ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei
10 000 kg-Ladungen.

Leipzig, 10. Nov. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 Kg netto inländ.
153 157 bz. Bf., ausländ. 174--184 bz. Bf. Roggen, ſtill, per
1000 kg netto inländiſcher 132-136 bz. Bf., ausländiſcher 143 bis
145 Bf. Gerſte, per 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 148 bis
158 bz. Bf., Mahl- und Futterware 113--140 bz. Bf. Hafer,
ſtill, per 1000 kg netto inländiſcher 130--135 bz. Bf., aus-

148 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz.,
Rapskuchen per 100 netto 10,00 10,50 bz. Bf. Rübsl,
ruhig, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
45,75 bz. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 26-28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160 170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter
140 160. ohnen per 100 kg netto loco 24--28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. O 19,50 bis
20,50 do. Nr. I 17,00 18,00 do. Nr. II 16,00 16,50
Weizenſchalen 9,00--9,25 Roggenmehl Nr. O u. I 19,50 do.
Nr. II 14,00 14,25 Roggentkleie 9,75--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

Chikago, 10. Nov., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 9. Nov.) Weizen
per Dez. 72 (778), per Mai 771 (7735.), Mais per
Dez. 42 (43 Schmalz per Nov. 6,90 per Jan. 6,75
6,878), Speck ſhort clear 6,75--7,00 (6,75--7,00), Pork per
an. 11,75 (11,973).

3 Tendenz Weizen: willig.
2*) Tendenz Mais willig.

S WochenMarktberichte.
4 StaßfurtLeopoldshall, 10. Nov. Düngemittel. (Bericht

von Wichmann Co., Salzgeſchäft.) Der Abſatz von Kaliſalzen hat in
letzter Woche wieder etwas zugenommen, ohne daß derſelbe befriedigt.
Trotz der verhältnismäßig nicht zu großen Abladungen hatten die Werke
mit anhaltendem Wagenmangel zu kämpfen, ſo daß mehrfach Lieferfriſten
in Anſpruch genommen werden mußten. Es notiert frei Eiſenbahnwagen ab
Werkſtation bei Abnahme in Ladungen pro 100 kg: Kainit, fein gemahlen,
mit 12,4 reinem Kali 1,50 ohne Sack, 1,88 mit Sack. Karnallit
mit 9 5 reinem Kali und Kieſerit 0,90 ohne Sack, 1,30 mit
Sack. Kalidüngeſalze mit 20 reinem Kali 3,10 30 4,75
40 6,40 ohne Sack, Abnahme einſchließlich Sack 0,40 höher.
Torfmehlbeimiſchung für alle Salze 0,10 per 100 Kg Auſſchlag.

ür Kainit, Karnallit und Kieſerit wird 5 Notſtandsvergütung
willigt. Für Lieferungen nach Stationen mit über 400 km Ent-

fernung ab Staßfurt tritt Preisermäßigung ein. Bei Abladung ab
frachtlich günſtiger als Staßfurt gelegenen Werken wird der halbe
Frachtvorſprung gegen Staßfurt berechnet. Die Lieferungen erfolgen
nur zur land wirtſchaftlichen Verwendung im Jnlande.

Börſe von Berlin vom 11 November.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Die Börſe zeigte bei Feſtſtellung der erſten Kurſe Feſtigkeit in
Hütten und Bergwerksaktien und zumeiſt Behauptung in Banken.
Das Geſchäft im allgemeinen lag jedoch ſtill, teils wegen des

morgenden Ausfalles der Börſe wegen der preußiſchen Landtags
wahlen, teils wegen einer eventuellen Diskont Erhöhung in
London. Heimiſche Fonds ohne Eröffnungsnotiz, fremde Fonds
anregungslos. Bahnen mit Ausnahme von Lombarden und Kanada
durchwweg ohne erſte Kursnotiz. Schiffahrtsaktien mäßig abge
ſchwächt, Große Berliner Straßenbahn ruhig. Später Montan-
aktienmarkt durchweg weichend auf größere Verkaufsordre für
rheiniſche Rechnung. Sonſtiges wenig verändert. Bei Berichts-
abgang Montanwerte ohne Erholung. Privatdiskont 32 Prozent.

Zuckerberichte
Magdeburg, den 11. November 1903.

(Eigener her der el gen Zeitung. N
ornzucker excl., von 889 Rend. 8,10--8,20.Rachrredutie excl. 750 Rend. 6,35—6,50. Tendenz matt.

Kryſtallzucker I. 19,70. Brotraffinade I. 19,45.
Gem. Raffinade 19,45. Gem. Melis 18,70.

Dezember-Lieferung 25 5 billiger.
Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per Nov. 17,106G, 17,05B, 17,10bz.) Mai 17,756G, 17,80B.
Dez. 17,15G, 17,20B. Aug. 18,15G, 18,20B, 18,17bz.
Jan. März 17,50G, 17,55B, 17,52bz.] Tendenz ſchwach.

Hamburg, den 11. November 1903.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenRoh ucker J. Produkt.
Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Nov. 17,05. März 17,565.
Dez. 17,20. Mai 17,75.
Jan. 17.35 Aug. 18,15.

BProdnuktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 11. November.
Weizen Dezbr. 160,75 Mai 165,25 Juli
Roggen Dezbr. 133,00 Mai 137,75 Juli7 fer Dezbr. 128,00 Mai 133,00

a i s Dezbr. Mai 110,00
Rüböl Dezbr. 47,30 Mai 47,40
Spiritus, 100 1 70er loko M

Tendenz: ruhig.

Preisnotierungen für Kuxe am 11. November.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Nach An Nach AnKohlen Kuxe: frage gebot Kali-Werte: frage gebot
Sornſſa 1675 1715 Benthe h 435 445Friedkicher Nachbar. 6450 6500 Bernhardshall e 8 875
König Ludwig 261061 BSeinrode 5325 5375Conſ. Nordfeld. h 1100 1175 Burbach e 6325 6 75Schiir bank K& Charl. e m 167 Carksfund h e de 5 00
Siebenp'aneten e 7 2 Eime La. A. h 77 730Tremonta IIIIIIIIIIII 3050 100 Friedrichshall e 2 1550 1575

Hliückauf-Sondershauſen 12000
danſaStiberberg 140 160ErzKuxe: r n n 7329ricdricheſegen u e eidrungen 1 un e 727ken F Neviges 4101 425 Serann Weai 4250 a4325

Viltoria. e 1550 1690 Zaſere e rärkti 1 137ildberg. e e 5 ch liſſelSalzgitter en.8 dverz 166 18 Wilhelmshall o 9950 10050
(Schluß des redaktionellen Teils.)

Kupferverg Sold
zeichnet sich durch erst-
klassige Qualität, vorzüg-
lichen Geſchmack, durch seine

leichte Art und grosse Be-
kömmlichkeit aus, und gilt

deshalb unter Kennern
ohne weiteres als der
beste deutsche Sekt.

a AasBankhaus Paul Schaussil Co., Halle aſ8., Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Deolitzse An g. Verkaut von Wertpapieren, Einlösung von Coupons, Ver-
zinsung von Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerKehr ete.

Zinsfuß duſiri i Dividende 1901 1902 Schutz Kugndt Dividende 1901 1902 62 1030u ze audt unisös 5 Ju uſir ePap ere. Kölner Be e e e z 25 430 36 Siemens Glashütten. 18 18 n
üngar. Gold Anl. Eif. T. e z bz. Zouig Silhelm kon 3 13 273 Staßf Chem Fabrik. e 144 60Kursnotierungen e e 88300 Dividende 1901 1902 Kördisdorfer Zuderfabrit. 4 5 1114, I. Stobwaſſer t. B. S r n

Alt.-Geſellſch. f. Anilinſabr. 15 16 281.25 G Se e Wiehe iebe 4 18 10 z r irre neue 5
der Berliner Börſe vom 11. Nov. Bahnen r el s a hegte dert That Cen eeopo all e 7 4 iringer Salinen. t b G2 Uhr nachmittags. Dividende 1001 1902 Arbeiter Feylenwere kö 16 28 Thüringer Sunen in. 5 680 z

a e Serl- Anh. Maſch nenſabr. 14. 10 2 Malggenſabrit Budau. I 1370000 Wegelin Hübner WMaſch. 18 141Preußiſche und deutſche Fonds. Segen alen de Elentr. Werle Z“/- 193.800 Daihildenhütie e. e 191 We ſeregeiner Aitali... g. 17
Gr. Berliner Straßenbahn 7 e 204, Obz. G do. MaſchiSchwarzkopff 10 0063.6 Mend Schwerte St. “P. 94.60bz.G Weſtf. DrahtJnd. 9 1155,00bz.
Oeſterr.Ung. Staatsb ult. 52 42.7 S. c Reue Boden Aktien -Geſ. 6 10 1157,8 bz. G VWittener Gußſtahl. 7 150. 10bz. Gi gf z Südöſterr. Lombarden ult. 18,1 Bismarckhütte 19 24 9 bz. G Ri K 1 9 bz. G 4 zDeutſche Reia n ar. 192 008 en e 3 3 e g endeuſeer Lied 2, n e dAnl. konv. „o0bz. raunſchw Kohlen Gobz. Vorddeutſcher Lloyd e e Revier. o 00bz. Gdo 102 e. Se 2 Sihte e Se t. gut t e 25/15 Beiher Maſchnenfabrit.. 1782606Preuß. Stags-Anl. tond. Z. allen Meridiönaiöahn. S ſäiheen dern. 27 432 verſa Keitwerte 269e8do. r 10 r ne en. e 293 Cröllwißer Papierfabrit. (15 12 19.00 Hrenſtein S Koppel 7 iut Wechſel-Kurſe.

do. 20,7 b. e Eiſenb.. fo ſo 43,00 G Deſſauer Gas. 12 10 c z Phenir Zergw A. 7 426 r Privatdiskont 31/40e el Banr Arten a z 2e dent 3 333600 Dividende is r ixor Donhecenhine ten 17 233 J. Sedee S. i e er e I en
h 193 Ver wer 1834668 Dre rn arg J 7 Koſiter Ziegen 15 2120 Petersb. I00 Rbl. t. 215750.do. [6, 106 do. Handelgeſ. a un do. Zuckerfabrik 148,75b3. G Amſterdam 100 G. Ig. 169,40bz.G3 „10bz do. Handelsgeſ. 7 163, Eilenburg, Kaitun. 4 25 e chf.- Thür Drauntohien J 106.900 Belg. Pläte 100 Fr 31680Sächſiſche Landſch.Pfoöbr. 4 eBo Berl. Hypotheken-Bank B 118.6 bz. Eintracht, Bergw. 18 15 2409,00bz. de do St 2 n 8 12172808 von bers Sterl. Tage. 26043600

88 dte V Bank 6 13958 r ehe i. 1s 2 38 Sangerhäuſer Maſch. 15 5 187 Lond. 1 Livre Sterl. 3 Monate g. 20623 S
Halleſche St.A. v. 1886,92 J Deſſauer Landes Bank. s 2 z bz. iedr. Wilhelmh. 2.-A.: 1120.00656 r per e 47 388 We c Frdo. do. von 1900 4 103,30bz G Deütſche Bank ſ11 1 19,7 5b elſenkirch. Bergw 12 (10 t 3.G é e Ter z e en e 4Die z Weaur s m e v z t chuckert, T. el S zonto omman e oz. O. 0. Pr. 03Dresdner Bank 88 Glauziger Zuckerfabritk. 2 e 62 162 gen ereeeeeeeen eeeeeeeeeeeeee

7 Gothaer Vrundtredii-Bane 142.300 Greppiner Werke 1 1182888 SchluſzKurſe.Ausländiſche Fonds. Rahtcieher Kaegen s San et i Tendenz: Schwächer.o. vatbank .1 nnov t. P. A. u. B. 175,756bz.Zinsfuß Mitteldeutſche KreditBank le z t arpener Bergbau 0 G Kreditaktien 210,40 Bochumer Gußſtahl 184,90
Griechiſche konſ. Goldrente 31,50bz.G Nationalbankf. Deutſchland 1 3 z. G Hartm Maſchinenfabrik 22 11159. 10604. G Berl. Handelsgeſellſſchaft. 163,560 Deutſch-Luxemb. V.A.do. Monop.Anl. 44.00bz. G Oeſterr. Kreditaktien ult. z 8742 3582 emmoor Portland. 109,0063. Darmſtädter Bank. 143 00 Dortmunder UnionC. 82.10

do. Gold (Pir. Lar.) 334088 Petersbrg. DiskontoBank ibernia Bergw.G. 13 10 204,506z. Deutſche Bank 219,25 Laurahütte e 3575Jtalieniſche Rente. 103,80bz. G Preuß. Boden-Kredit. z 6,00bz. v Hildebrandt, Mühlen. 49 1156,00b3. G Diskonto Kommandit. Konſolidation 34,00Mexik. konſ. von 1899 5 do. Zentr.Bod. Kredit 3. ,0063 G Hörder Bergw. La. A. 4 1139.4063. Dresdner Bank 155, Gelſenkirchener Bergwerk. 205,00Oeſterreich. Goldrente. 4 h Reichsbank. h „28 7 bz. G ä ch, Eiſen und Stahl. 7 7 1 S, oz G Nationalbank ſür Deutſchland e 124, 4 ehe 53 75do. Kronenrente. 4 105,7063.G Ruſſ. Bk. f. ausw. Han z 0bj. uldſchinzty. g 3 (111,500 B Franzoſen 14850 roße Berl. Straßenbahn 04 50do. Silberrente. 4 100. 6Cb. G Sächſiſche Bank 30,2563.6 Kaliwerte Aſchersleben. 1 10 258 ombarden 16 Hamburger Packetfahrt. 107 60Rumän. amort. 28,90bz. G 3 auſ. Bankverein 5 5 14,000z.0 Kattowitzer Bergbau. 12 11 13 30bz. r Mittelmeerbahn. e Norddeutſcher Lloyd 104,90do. von 1890 67.3061.6 leſiſcher Bankverein 6 6*21144,25 b. G e Reichsanleihe 90.70 l Dynamit-Truſt 153,60
Pyried mann c Oe. Bankgesehüft, Halle. S. Poststr. 2. An- und Verkauf von Wertpapieren. We

Creditgewährung. Discontierung v. Wechseln,
Contocorrent-, Check- u. HypotheKen- Verkehr.

für Veu geborene
und Bräute

vorzüglicher Ausführung n. allen Preislagen.
Verkanf fämtlicher hierzu gehöriger Stoffe. 5901]

Geschu. Jücdel,
101 Leipzigerstrasse 101.



r

Vm damit zu räumen, gebe ich
Kupfoerstiche, Photographien

und Prachtwerke
a bedeutend herabges. Preisen ab,

R. Mühlmann“s
8uch- u. Kunsthandlung,
5488]) Taul Gloeckner,
Barfüsserstr. (5. Barfüsserstr. [5.

Stadttheater in Halle
Mittwoch, den 11. Nov. 1903.
60. Ab.V., 4. V. Beamtenk. giltig.

Pin Maskenball.
Vn ballo in maschera.).

per in 4 Akten von G. Verdi.
Perſonen:

Richard, Graf v. Harwig,
Gouverneur von

Boſton Szitowatka.René Walthet, ſein
Sekretär, ein Greole R. Rüdſam.

Amelia, deſſen Gattin L. Stoll.
Ulrica, Wahrſagerin M. Ulrich.
Oskar, Page A. v. Boer.
Silvan, Matroſe Theo Raven.
Samuel Feinde A. Aumann.
Tom ſdes Grafen W. Rabot.
Ein Richter R. Böttcher.
Ein Diener Ameliens E. Lübben.
Deputierte, Offiziere, Matroſen,
Wachen, Männer, Frauen und Kinder
aus dem Volke, Bürger, Samuels
und Toms Anhänger, Diener,

Masken und tanzende Paare.

Donnerstag, den 12. Nov. 1903.
61. Ab.Vorſt. 1. V. Beamtenk. giltig.

Wallensteins Tod.
Trauerſp. in 5. A. von Fr. v. Schiller.

Freitag Zum letzten Male
Madame Sherry. [5914

Neues Dheater,
Direktion E. M. Mauthner.
Donnerstag, d. 12. Nov. Anf. 85.

Der Salontyroler.[5915
Freitag Das groſ;e Geheimnis.

Medizinal Tokayer
5925] per Fl. 1,75, 3 Fl. 4,80.

A. Krantz Nachf.,
Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064.

ſident
Direktion: Rich. Hubert.
Allabendlich m. durchſchlagendem

Erfolg das große

Pracht-Programm.

Menry de Vry's
lebende KoloſſalReliefs

und Marmorgruppen.

F. Neue Serie.
Die größte künſtleriſche

Neuheit auf dieſem Gebiete

Anna und Sigmund

Linné,
das unvergleichliche

Duettiſtenpaar
[5913und weitere

7 Glanznummern 7.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.

Artur Mortonellos
„Enthauptung einer

lebenden Dame“,
Die größte franzöſiſche

Jlluſion ohne Spiegel und
Lichteffekte. Die Vorführung,
die auf einer geſchickten
Täuſchung beruht, wird in
humoriſtiſcher Form vorge-
führt und wirkt in keiner
Weiſe erſchreckend. [5912

Die weltberühmten

3 Hegelmanns,
der bedeutendſte Luftakt d. Welt.

8 Germanias,
Damen Verwandlungs Tanz

und Geſangs-Enſemble.

Zarowsky-Fio,
einzig exiſtierende komiſche

Akrobaten, genannt:
„Die Hanernjungen im Walde“,

Walter Steiner,
Humoriſt m. ſ. Orig.-Repertoir.

Allabendlich ſtürmiſcher
Erfolg!

Kindergarten Harz 13.,
(5611)

W
UBERTRIFFTArueNACHAHMUNGEN
An GUTE v. BEKOMMLICHKEIT

PEIER. vier ERSTE ALLER
MIICH- CHoCOIADER

EALA FETER
Franz Traeger

Gegründet 1878. Hoflieferant, Telephon Nr. 500.
Weingrosshandlung und Weinprobierstuben,

Rannischesirasse 23 (am Alten Markt)
empfiehlt

geine direkt von Produzenten bezogenen und gutgepflegten

Rhein-, Mosel- u. Bordeauxwelne.
Depöt und AIlleinverKauf

der rühmlichst beKannten SektmarkKe

„HenkKell TrocKen““
P Proislisten gratis und franko zu Diensten. W [5548

Auswärtige Theater.

Donnerstag, den 12. Nov. 1903.
Leipzig (Neues Theater): Liebes

manöver.
Leipia (Altes Theater): Wiener

ut.
Weimar (Hof Theater): Der

Bibliothekar.
Erfurt (Stadt-Theater): Mignon.

Heute Mittwoch, d. 11. Nov.,
abends 8 Uhr

in der
höh. Mädchenſchule, Karlſtr.:

6. Vortrag
von Frau MundhenK, der
Vorſitzenden des Weſtd. SEitt-
lichkeits Vereins. Mit
teilungen aus ihrer Arbeit.
Damen als Zuhörerinnen will
kommen. [5933

Wein-, Bier- und
frühstückstube

von [5925Iax Grünewald, r
Beluga-Cavlar, Helgol.

Hummer, Lachs,
ff. Bordeaux- u. Rheinweine.

per Ot2zd. 2,25 MKk.,

Wir führen bierin

gerecht zu werden.

Sendungen ein.

Grösster

Gebr.
Grossherzogl.

Gr. Ulrichstr. 58.

ſlDädder Apern,

Fetteste, was die Saison bietet, sind daher auch
in der Lage, den verwöhntesten Ansprüchen

Es treffen Fast täglich ſrische

Delikatessen Versand Haus,

100 Stück 18, Mk.

nur das Schwerste und

(a727

Versand.

zorn,
Hoflieferanten,

Telephon 367.

Grosse Steinstrasse 74, per ſofort zu vermieten.

Töchterhort Weimar
bietet konfirm. Mädchen prak-
tiſche, zeitgemäße, gediegene Aus
bildung für Haus und Leben.
gern ſind einige Plätze frei.

roſpekte durch [5587
Or. Gurt Welss.

Auterricht.
Prstes Sprach-Insgtitut

The Berlitz Methode

Schulstr. 34.
Eungliseh, Franxzösiseh,

Italieniseh, Russisch.
Konversation, Korrespondensz,

Grammatik, Literatur.
Nur gepr. nationale Lebrerinnen.

Deutseh für Ausländer.
Fernapr. 1125. Prospekte kostenfrei.

Gegrundet 1897.

Froquens bis 1902 1380 o.
5936) Miss Alexander.
IheberlitzSehoololl anguages

Leipzigerstrasse 10
Engl., Franz., Ital., Span., Kon-
versation, Korrespondenr., Probe-

lektion gratis. [5544
De Direktion. Mies King.

Gesangunterricht
erteilt

Dorotheen-Hariaune Ilrig, er
ausgeb. u. empf. durch Frl. Leist
und die Königl. Kammersängerin
Fr. Emma Baumann, Leipzig. [5735

e Perſonen, S
dieverlangt werden.

a. jed. Ort z. Verk. u Zigar.
Acentges.Sthie er er en.
u. mehr. H. JIürgensen Co. Hamburg.

(5339)

Damen und Herren
beſſerer Stände können durch den
Vertrieb eines für den Weihnachts
tiſch beſonders geeigneten Pracht

Offert. u. Z. d. 96
[5941

haben.
die Exped. d. Zeitung erb.

Zwei verheiratete
Pferdeknechte

finden ſofort Stellung, einige
Tagelöhnerfamilien am I. Jan.
oder I. April bei [5890

Reussner, Rottelsdorf.

Wirtſchafts-Mamſell,
beſtempfoblene, ältere, wird für
1. Januar 04 geſucht

Rittergut Kleinhelmsdorf,
Bahnſtation Weickelsdorf der Linie

Zeitz Camberg. [5945

Suche Gutsmamſells in
vorzügl. Stellen 1. Jan. bei
200--400 Gehbalt. Frau
Anna Fleckinger, Stellenver-
mittlerin, Kl. Ulrichſtr. 9. [5916

Junge Damen vom Lande
können in meinem Hauſe das

Kochen erlernen.
Eintritt ſofort oder ſpäter.
HMötel Wettiner Her

Magdeburgerſtr. 5. [5477

Perſonen,
die ſich anbieten.

oJunger Landwirt, S
24 Jahre, in gr. Rübenſamen-
Wirtſchaften als alleiniger u.
I. Beamter tätig geweſen, ſucht
Stellung als ſolcher. Off. u.
II. R. poſtl. Cölleda i. Th.

Aufſeher,
welcher 30--50 fremde Leute ſtellen
kann und Deutſche mit Kaution,
Zeugniſſe ſehr gut, Frau über-
nimmt das Kochen derſelben, ſucht
Stellung. Vermittelungen der
Herrſchaften koſtenlos. [5928

Friedrich Groesse,

(5812

werkes lohnenden Nebenverdienſt

5 an

Stellenvermiltler, Dachritzſtr. 12.

F620]

2 Burſchen i. Kuhſt., 1 jünger.
Ochſenkn., 40--50 Thl. Jahreslohn,
ſuchen Dienſt d. Stellenvermittler
Otto Woerner, Gr. Sandberg 12.5942

Suche Stellg. in Landwirtſch.,
bin das 4. Jahr in dieſ. Stell., 3Jahre
bei den Pferden, 1 Jahr bei Jung u.
Maſtvieh; nehme auch Stell. als
Vorarbeiter bei polniſchen Leuten.
August Schreiher, Kunzendorf u. W.,
Poſt Hagendorf b xeiffenbergi. Schl.

Vernietungen

Blücherſtr. 5, am Köniasplatz,
hochherrſchaftl. II. Etage,
6 Zimmer und reichliches Zubehör,
zum 1. 4. 04 zu vermieten.
Meldung zwiſchen 10 und 1 Uhr.
5855 Blücherſtr. 4, I.

Geldverkehr.
306060 Mr.

A auf Acker auszuleihen. Gefl.
Offert. unter B. p. 1834 an
Rudolf Mosse, Halle. ſ5924

Reelles Heiratsgeſuch.
Junger Mann m. ſicherer Exiſtenz,

28 Jahre alt, von angenehmem
Aeußeren, Barvermögen 30 000
ſucht die Bekanntſchaft einer jungen
Dame von angenehmem Aeußeren
und gutem Charakter, am liebſten
vom Lande, bei gleichem Vermögen.

NDiskretion Ehrenſache. Photographie
erwünſcht. Off. unt. Z. c. 964 an

die Exped. d. Zig. erbeten. [5939

J

Meine
Spiritus
Glühlicht

Brenner erfr.
ſich einer großen
Beliebtheit. Die
beſten Anerkenn.
bier am Platze.
Gustav Renseh,

Poſtſtr. 4.
ca Renſch-Paſſage.

[5

Erleh Helinoe,
Goldschmied,

Geistetrasse 65
empfiehlt

sein reichhaltiges Lager
solider Gold-, Silber- ung

versilberter Waren.
R. Sp. V. (5546

Fawiliemnehrihten. J

Verlobt: Frl. Elsbeth Kuntze
mit Hrn. Referendar Wunnen-
burg (Celle). Frl. Lucy Helding
mit Hrn. Gerichtsaſſeſor Walter
Paetzold (Seidenberg O.-L.). Frl.

aula Zell mit Hrn. Pfarrer
eorg Reiß (Krefeld--Fritzlar).

Verehelicht: Hr. Bergaſſeſſor
a. D. Friedrich Hupfeld mit Frl.
Anna Boſſe (Berlin). Hr. Dr.
phil. Erich Sehmsdorf mit Frl.
Erna Mattern (Königsberg--
Mittelhuſen). Hr. Dr. Felix
Pohl mit Frl. Helene Elſtner
(Warmbrunn-Landeshut i. Schl.).

Gedoren: Ein Sohn: Hrn.
Apotheker Canzler (Frankenberg
i. Sa.). Hrn. Reg. Aſſeſſor
Dr. Hellich (Glogau). Hrn.
Amtsrichter Richter (Kaldau b.
Schlochau).

Geſtorben: Hr. Baurat Klemens
Haage (Chemnitz). Hr. Stadt
baumeiſter a. D. J. Leonhard
Schmid (Ulm). Hr. Archidiakonus
Dr. phil. Ernſt Wachsmann
(Berlin). Hr. Juſtizrat u. Notar
Hermann Guſtav Albert Spieß
(Linnich). Fr. Major Frieda

an e ne i.ecklba.). Fr. Eliſabe rohn(Frankfurt a. O.). b

Todes Amzeige.
Statt jeder besonderen Nachrieht.

Dienstag nachmittag 12 Uhr erlag der
e praktische Arzt

Steinweg 42.

Dr. moed, Carl Sehmid-Monnard
seinem schweren Leiden im 46. Lebensjahre

Dies zeigen in tiefster Trauer an
Halle a, S., den 11. November 1903.

Die Hinterbliebenen.

aus statt.
Eventuelle Kranzependen Steinweg 42.

r en c J h en

Die Beerdigung findet am Freitag, den 13. November,
vormittags 10 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes

[5931

TodesAnzeige.
Heute früh 1 Uhr ſtarb unerwartet unſer innigſtgeliebker

Sohn und Bruder

Richarecl
im ſeinem 17. Lebensjahre.

Teicha, den 10. November 1903.

Mäcdicke
[5932

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Familie Albert HädickKe.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag um 2 Uhr ſtatt.

Nachruf.
Am 10. November cr. verſchied nach längeren ſchweren

Leiden der Gutsbeſitzer

Herr Ohristian August Sohmidt,
Ritter pp.

Der Verewigte war ſeit dem Jahre 1871--1892 Gemeinde
J vorſteher, ſowie ſeit 1888 bis heute Amtsvorſteher und Standes

beamter des hieſigen Amtsdezirkes und Mitglied der Gemeinde
vertretung.

Mit unwandelbarer Hingebung hat er die ihm äbdertragenen
Aemter ſtets mit vielem Wohlwollen und der größten Treue und
Gewiſſenhaftigkeit verwaltet. Seine Kenntnis und reiche Er
fahrung in den verſchiedenen von ihm verwalteten Aemtern

ſichern ihm ein dauerndes Andenken. [5938

Die Gemeinden Höhnſtedt und Räther werden die allſeitige
Liebe und Verehrung, welche ſich der Dahingeſchiedene erworben
hat, ihm über das Grab hinaus bewahren.

Höhnſtedt und Räther, den 10. November 1903.

Der Amtsausſchuß, Gemeindevorſtand und
Gemeindevertrekung.



Donnerstag 2. Beilage zu Nr. 531 der Halleſchen Zeitung 12. November 1903.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Die Landtagskandidaten der Provinz

Sachſen.
Regierungsbezirk Merſeburg.

1. Liebenwerda Torgau. Rittergutsbeſ. v. Lingen
thal, Konſ., Gutsbeſ. Graß, Freikonſ. Bisher Graß, Freikonſ.,
v. Lingenthal, Konſ.2. rin ittenberg. Freiherr v. Boden-
hauſen Lebuſa, Konſ., Schriftſteller Dr. Barth, Fr. Vgg., Stadt
verordneter Dove, Fr. Vgg. Bisher: Freiherr v. Bodenhauſen-
Lebuſa, Konſ., v. Leipziger, Konſ.Bitterfe i Delitz ſch. Stadtgutsbeſ. Sernau,
Konſ., Getreidehändler Bauer, Konſ., Rittergutsbeſ., Schirmer, B.
d. L Stadtrat Polko, Natlib., Lehrer Lieboldt, Fr. Vpt., Redakteur
Weißmann, Soz., Zigarrenfabrikant Raute, Soz. Bisher: Dr.
Freiherr v. BodenhauſenBurgkemnitz, Konſ., Schettler, Konſ.

4. Halle Saalkreis. Prof. Dr. Suchsland, Konſ.,
Geh. Rat v. Voß, Freikonſ., Juſtizrat Dr. Keil, Natlib., Fabrikant
Schmidt, Fr. Vpt., Redakteur Thiele, Soz., Zigarrenhändler
Albrecht, Soz. Bisher: Dr. Friedberg, Natlib., v. Voß, Freikonſ.

5. Mansfelder See und Gebirgskreis. Amt-
mann Reinicke, Konſ., Dr. Arendt, Freikonſ. Bisher: Dr. Arendt,
Freikonſ., Reinicke, Konſ.

6. Sangerhauſen Eckartsberga. LandwirtScherre, Freikonſ., Bürgermeiſter Knobloch, Natlib. Bisher:
Knobloch, Natlib., Scherre, Freikonſ.

7. Querfurt- Merſeburg. v. Helldorff Zingſt,
Konſ., Gutsbeſ. Neubarth, Freikonſ., Fabrikbeſ. Bartels, Natlib.,
Gutsbeſ. Koch, Fr. Vpt. Bisher: v. HelldorffZingſt, Konſ., Neu

8. Weißenfels Naumburg Zeitz. General
direktor Winckler, Konſ., Rittergutsbeſitzer Dippe, Natlib., Rentier
Sprenger, Fr. Vpt. Visher: Dippe, Natlib., Winckler, Konſ.

Regierungsbezirk Erfurt.
1. Nordhauſen. Hauptmann a. D. Schreiber, Freikonſ.,

Syndikus Dr. Wiemer, Fr. Vpt. Bisher: Dr. Wiemer, Fr. Vpt.
2. Heiligenſtadt-Worbis. Oberſtleutnant a. D.

v. Hanſtein, Konſ., Rittergutsbeſ. Dr. Zimmermann, Konſ., Land
gerichtsrat Tourneau, Zentr., Landgerichtsrat v. Strombeck, Zentr.
Bisher: Jm Walle, Zentr., v. Strombeck, Zentr.

3. Langenſalza-Mühlhauſen. Rittergutsbeſitzer
Klemm, Freikonſ., Freiherr v. Zedlitz, Freikonſ., Landwirt Damke,
Natlib., Prof. Dr. Eickhoff, Fr. Vpt. VBisher: Klemm, Freikonſ.,
Freiherr v. Zedlitz, Freikonſ.

4. Erfurt. Schneidermeiſter Jacobskötter, Konſ., Amts
gerichtsrat Hagemann, Natlib. Bisher: Lucius, Freikonſ.

Schleuſingen-Ziegenrück. Freiherr v. Erffa,
Freikonſ. Bisher: Freiherr v. Erffa, Freikonſ.

Regierungsbezirk Magdeburg.
1. Salzwedel-Gardelegen. v. Davier, Konſ.,

v. Kröcher, Konſ., Paſtor Schmidt, Natlib., Fabrikbeſ. Raßbach,
Fr. Vpt. Bisher: v. Davier, Konſ., Bröſe, Konſ.

2. Oſterburg-Stendal. v. Lucke, Konſ., Himburg,
Konſ., Rechtsanwalt Piſtorius, Natlib., Kommerzienrat Mehyer, Fr.
Vpt. Bisher: v. Lucke, Konſ., Himburg,Roſenhof, Konſ.

3. Jerichow Il und II. Graf Wartensleben, Konſ., Dr.
S Natlib. Bisher: Graf Wartensleben, Konſ., Dr. Paaſche,
Natlib4. Magdeburg (Stadt). Kommerzienrat Zuckſchwerdt,

Lardgerichtsrat Sch

5. Wolmirſtedt Neuhaldensleben Anmts-gerichtsrat Himburg, Konſ., Gutsbeſ. Boecker, Freikonſ. Bisher
Boecker, Freikonſ., Himburg-Rogätz, Konſ.

6. Wanzleben. Konſervativ Fabrikbeſitzer Schmidk,
Natlib. Bisher: von Kotze, Konſ.

7. Kalbe-Quedlkinburg-Aſcherskeben. Graf
Douglas, Freikonſ., Bergwerksbeſ. Stengel, Freikonſ. BVisher:Graf Douglas, Freikonſ., Stengel, Freitonf

s. Oſchersleben-Halberſtadt. Rittergutsbeſitzer
Rimpau, Natlib., Fabrikbeſ. Wiersdorff, Natlib., Profeſſor Förſter,
Refpt. Bisher: Rimpau, Natlib., Wiersdorff, Natlib.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem penſionierten EiſenbahnHalteſtellenaufſeher

Karl Lüderwald zu Schönhauſen im zweiten Jerichowſchen
Kreiſe, bisher zu Hämerten im Kreiſe Stendal, dem penſioniertenGerichtsdiener Heinrich Bauermeiſter zu Bismark im Kreiſe
Stendal, dem penſionierten Eiſenbahnweichenſteller Auguſt Paul zu
Quedlinburg, bisher in Hannover, dem penſionierten Bahnwärter
Chriſtoph Puppe zu Nahrſtedt im Kreiſe Stendal das Allgemeine
Ehrenzeichen.

Verliehen iſt dem EiſenbahnBau und Betriebsinſpektor
Broſche die Stelle eines Mitgliedes der Königlichen Eiſenbahndirektion
in Erfurt.

Der Regierungsaſſeſſor Negenborn in Danzig iſt der
Regierung in Arnsberg zur weiteren dienſtlichen Verwendung, der
Regierungsaſſeſſor Dr. jur. v. Engel aus Kaſſel der Polizeidirektion
in Danzig zur dienſtlichen Verwendung überwieſen, der Regierungs
aſſeſſor v. der Hagen aus Frankfurt a. O. dem Landrat des Kreiſes
Wittmund, der Regierungsaſſeſſor Dr. Lehmann aus Gumbinnen
dem Landrat des Kreiſes Lehe zur Hilfeleiſtung in den landrätlichen
Geſchäften zugeteilt worden. Dem Stadtbaurat Richard Bachsmann
in Kottbus iſt der Charakter als Baurat verliehen. Der erſte Bürger
meiſter, Oberbürgermeiſter Dr. jur. v. Jb ell in Wiesbaden, und der
zweite Bürgermeiſter, Beigeordnete He ß daſelbſt, ſind in gleicher Amts
eigenſchaft auf fernere zwölf Jahre beſtätigt worden.

Der in die erſte Pfarrſtelle zu Pleß berufene Superintendent
und Pfarrer Nowak, bisher in Groß Wartenberg iſt zum
De Werotendenten der Diözeſe Pleß, Regierungsbezirk Oppeln, ernannt

worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der neuen Akademie in Poſen, deren Hauptzweck

bekanntlich die Pflege des Deutſchtums in den Oſtmarken iſt, gehören
bis jetzt 26 Lehrkräfte an. Die Zulaſſung zu den Vorleſungen ſetzt
den Nachweis der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den Einjährig-
Freiwilligendienſt oder einer anderen gleichwertigen Bildung
voraus. Die Verwaltungskommiſſion kann aber auch ohne ſolchen
Nachweis Perſonen, die die Gewähr dafür bieten, daß ſie an
den Vorleſungen mit Erfolg teilnehmen können, als Hörer
zulaſſen. Das Programm rechnet zunächſt mit den Bedürfniſſen der
Offiziere, Beamten und Kaufleute. Die W finden
einen weiten Platz, aber auch den praktiſchen Sprachübungen im
Franzöſiſchen und Engliſchen iſt viel Raum gewährt. Die Volkswirt
ſchaftslehre iſt ſtark vertreten, die Jurisprudenz fehlt nicht. Neben der
Medizin ſtehen Phyſik, Chemie, Botanik, Technik und Landeskunde von
Poſen auf dem Vorleſungsplan.

do. Aus Bonn wird uns geſchrieben Jm Studienjahre 1902/03
haben an der Univerſität Bonn 105 Promotionen auf Grund von

Fakultät wurde zum Ehrendoktor der Erbgroßherzog Friedrich Wilhelm
von Baden ernannt.

be. Lemberg. Als Privatdozenten wurden an der Univerſität
Lemberg zugelaſſen Dr. med. Edmund Biernacki als Privat
dozent für Pathologie, Dr. phil. Karl Hadaczek als Privatdozent
für Archäologie und Prähiſtorie und der Skriptor an der dortigen
Univerſitätsbibliothek Dr. phil. Boleslaus Mankowski als Privat
dozent für Pädagogik.

Dem Privatdozenten in der Mediziniſchen
Univerſität zu Breslau, Dr. Friedrich
„Profeſſor“ beigelegt worden.

Dem dirigierenden Arzte der Lungenheilſtätte in Belzig,
Dr. Alfred Moeller, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Ein Bühnenſtern entdeckt. Wie die Poſt aus London
erfährt, wurde Ende Auguſt dem Leiter des dortigen St. James'
Theaters ein Schul mädchen vorgeſtellt, das, wie der Vater erklärte,
abſolut Schauſpielerin werden wollte. Die Kleine deklamierte ſo über-
raſchend, daß ihr ſofort ein Engagement angeboten wurde, die Rolle
der Kathie in „Alt-Heidelberg“ zu ſpielen. Das Mädchen hat den
Namen Helena Millais angenommen. Trotzdem ſie noch nicht 16 Jahre
alt iſt, erhält ſie ein Salär von 10 Guineen wöchentlich. Sie hat
niemals irgend welchen ſchauſpieleriſchen oder deklamatoriſchen Unter
richt genoſſen und kann trotzdem als Schauſpielerin erſten Ranges be
trachtet werden.

Fakultät der
Henke, iſt das Prädikat

Schiffahrts Nachrichten.
Hamburg Amerika Linie. „Croatia“ 9. Nov. v. Cuxhaven

n. Weſtindien abgeg. „Silvia“ 10. Nov. in Hamburg angek. „C. Ferd.
Laeisz“ 9. Nov. in Hamburg angek. „Numidia“ 9. Nov. in Hamburg
angek. „Calabria“, v. Weſtindien, 9. Nov. v. Havre abgegangen.
„Nicomedia“ 9. Nov. v. Cuxhaven n. Boſton und Baltimore abgeg.
„Prinz Waldemar“ 8. Nov. in Pernambuco angek. „Kiautſchau“ n.
Oſtaſien, 9. Nov. in Genua angek. „Patricia“, n. NewYork, 9. Nov.
Lizard paſſ. „Arcadia“ 8. Nov. in Philadelphia angek. „Hamburg“
9. Nov. in Yokohama angek.

Gerichtszeitung.
W. Graudenz, 10, Nov. LokomotivführerApfelbaum aus Dirſchau, der ſich vor der Strafkammer in

Graudenz wegen Gefährdung eines Eiſenbahn-
transportes zu verantworten hatte, wurde freigeſprochen. Er
war der Führer des Arbeitszuges, der am 20. Mai bei Schmentau
entgleiſte, wobei drei Perſonen getötet, neun ſchwer und zwanzig
leicht verletzt wurden. Als Urſache der Entgleiſung wurde Lockerung
der Gleis-Bettung durch anhaltendes Regenwetter angenommen.

W. Metz, 10. Nov. Jn der Verhandlung gegen den Leut-
nant Bilſe, vom 16. Train-Bataillon wurden heute die Zeugen
vernehmungen fortgeſetzt. Vorher wurde auf Antrag des Vertreters
der Anklage beſchloſſen, eine Frau Paulh aus Friedrichroda vorzu
laden, die bekunden ſoll, daß der Angeklagte in den Schilderungen
ſeines Romans die Abſicht gehabt hat, ſeine Vorgeſetzten zu be
leidigen und Mißvergnügen unter ſeinen Kameraden zu erregen.
Ein Antrag der Anklagebehörde, bei Vernehmung der Rittmeiſter
des Bataillons die Oeffentlichkeit auszuſchließen, wurde vom Ge
richtshof abgelehnt. Von den vernommenen Rittmeiſtern ſagte
Rittmeiſter Bandel, der beſte Freund des Angeklagten, im Gegen
ſatz zu den vorher vernommenen Zeugen aus, daß er die angeblich
im Roman geſchilderten Perſonen nicht erkennen könne. Er fühle
ſich nicht getroffen, und es könnte ſich nur jemand getroffen fühlen,

Der

Naklib., Schiffer, Natlib., Rechtsanwalt Landsberg, Diſſertationen und Prüfungen ſtattgefunden, gegen 83 im Vorjahre. der ſich zu den im Roman geſchilderten Handlungen bekenne. Nach
Sog., Redakteur Haupt, Soz. Visher: Zuckſchwerdt, Natlib., Es promovierten 7 in der juriſtiſchen Fakultät, 68 in der mediziniſchen Vernehmung weiterer Zeugen, die unter Ausſchluß der Oeffentlich
Reichardt, ib, Fakultät und 30 in der philoſophiſchen Fakultät. Von der juriſtiſchen keit erfolgt, wird die Verhandlung auf morgen vertagt.
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Amtliche Fekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Bei den Ergänzungs und Erſatzwahlen für die Stadtverordneten
Verſammlung am 2., 3., 4., 6., 7. und 9. d. Mts. ſind zu Stadtver
ordneten gewählt worden

A. Jn ber Altſtadt.
1. Für die Zeit vom 1. Januar 1904 bis Ende 1909,

I. Von der III. Abteilung:
Herr Maurermeiſter Albert Heiſer, Herr Maurermeiſter Ludwig Grote,

Stiärkefabrikant Karl Schmidt,
Kaufmann Auguſt Apelt,

II. Von der II. Abteilung:
Herr Prof. Dr. med. E. Kohlſchütter, Herr Rechtsanw. Wolfgang Herzfeld,

Fabrikant Eugen Greßler,
Rentner Karl Blumentritt,

III. Von der I. Abteilung:
Herr Kommerzienrat Emil Steckner, Herr Geheim. Baurat Wilhelm Reck,

„Juſtizrat Dr. jur. Friedrich Keil,
Kaufmann Paul Kobe,

2. Für die Zeit vom 1. Januar 1904 bis Ende 1907.
g dito Se der II. e grs:

Herr Konditor Hermann Pfautſch,
Herr GymnaſialOberlehrer Dr. phil. Adolf ert,

3., Für die Zeit vom 1. Januar 1904 bis Ende 1005.
Von der I. Abteilung:

Herr Stadtbaurat a. D. Albert Kortüm,
B. Jm Vorortbezirk.

Für die Zeit vom 1. Januar 1904 bis Ende 1909.
I. Von der III. Abteilung:

Herr Geſchäftsführer W Gerig.
II. Von der II. Abteilung

Herr Kunſtgärtner Auguſt Spindler.
III. Von der I. Abteilung:

Herr Geheimer Kommerzienrat Heinrich Lehmann,
Herr Rentner Guſtav Wächter.

r Wahlen kann innerhalb zwei Wochen
nach Bekanntmachung des Wahlergebniſſes von jedem ſtimm-
berechtigten Bürger bei uns Einſpruch erhoben werden.

Halle a. S., den 10. November 1903.
Der Magiſtrat. Staude.

Gegen die Gültigkeit

ar Herm. Riediger,
Handſchuhfabr. Karl Merkwitz.

Rentner Richard Daniel,
Kaufmann Karl Probſt.

Reg.Baumſtr. Fr. Kallmeyer,
SalinenDirektor Max Zell.

ng:

Jm Handelsregiſter Abteilung A
ſind heute folgende Eintragungen

bewirkt worden
Nr. 1596, betr. offene Handels

geſellſchaft Node Schlenſtedt
in Halle a. S. Der bisherige
Geſellſchafter, Buchdruckereiveſitzer
Friedrich Rode, iſt alleiniger
Inhaber der Firma. Die Geſell
ſchaft iſt aufgelöſt.

Nr. 1617, betr. offene Handels
geſellſchaft Kindler K Kreutzer in
Halle a. S. Der bisherige Geſell
ſchafter, Kaufmann Ernſt Kreutzer,
iſt alleiniger Jnhaber der Firma.
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.

Nr. 1649, offene Handelsgeſell
ſchift Meyer K Co. mit dem Sitze
in Halle a. S. Perſönlich haftende
Geſellſchafter ſind der Kaufmann
Auguſt Otto Meyer und veſſen
Ebefrau Anna geb. Hauſchildt,
beide in Cöthen. Die Geſellſchaft
hat am 4. November 1903 begonnen.

Zur Vertretung iſt nur der Kauf
mann Auguſt Otto Meyer befugt.

Halle a. S.,5. Novem'er 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Jm Handelsregiſter B iſt heute
unter Nr. 94 die Gewerkſchaft
Johannashall mit dem Sitze in
Halle a. S. und der Hauptnieder-
laſſung in Johannashall Ge-
meinde Trebitz bei Beeſenſtedt
eingetragen worden. Zweck der
Gewerkſchaft iſt die Ausbeutung
des in den Grundbüchern des König-
lichen Amtsgerichts zu Eisleben über
Bergwerke eingetrogenen Bergwerks

eigentums der Gewerkſchaft Jo-
hannasball und ferner der Erwerb
und die Ausbeutung anderer Gerecht-
ſame auf Kaliſalze und ſonſtige Mi
nerale, ſowie die Herſtellung aller
Anlagen und der Betried von Unter
nehmungen, welche die Ausnutzung
dieſer Bergwerke und Gerechtſame
und die Verwertung der Produlte
derſelben befördern und der Handel
mit dieſen Produkten. Gruben-
vorſtand ſind: Kommerzienrat
Alexander Lucas zu Berlin,
Vorſitzender, Geheimer Juſtizrat
Alexander Thoene zu Halle a. S
ſtellvertretender Vorſitzender, 3. Berg
werks Direktor Friedrich Spring-
orum zu Dortmund, 4. Bergaſſeſſor
Guſtav Koſt in Bochum,
Kommerzienrat Heinrich Waldt-
hanſen in Eſſen a. d. Ruhr,
6. Bankier Meyer Apelt in Halle
a. S., 7. Bankdireitor Albert
Müller in Eſſen a. d. Rubr. Die
Vertretung der Gewerkſchaft erfolgt
durch den Vorſitzenden des Gruben
vorſtandes oder deſſen Stellvertreter
in Gemeinſchaft mit einem zweiten
Mitgliede des Vorſtandes oder mit
dem ausdrücklich dazu bevollmächtig
ten Beamten.

Halle a. S., d. 6. Nov. 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Die Jagdnutzung
der Gemeinde Creuma bei
Zſchortau, Kreis Delitzſch, ſoll
Montag, den 16. November,
nachmittags 1 Uhr im hieſigen
Gaſthofe auf 6 Jahre verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Creuma, den 7. Novbr. 1903.
5865) Der Gemeindevorſtand.

Perl-Mais,
Melaſſe-Futter, offeriert (5656
L. BRüchner, Halle Trotha.

5. Exvedition dieſer Zeitung. 5891

Auktion.
Sonnabend, den 14. d. M.,

vormittags 8 Uhr verſteigere
ich Gr. Brauhausſtr. 15 Reſtaurant
Börſenhalle) für Rechnung, wen
es angeht,
20 000 Ks ruſſ. Futtergerſte

60 61 Kg
öffentlich meiſtbietend eeg Bar
zahlung. Beſichtigung von 7 Uhr an.

Oscar Kuaoche,
vereid. Auktionator,Steinſtraße 63. [59.0

Gutsverkauf.
Mein in Thüringen, ca. 160

Morgen großes Gut iſt ſof. krank
beitshalber zu verkaufen. Nur ernſt
gemeinte Offert. unt. V. C. 1825
an Rudolf Mosse, Halle S.

Gut verzinsl. Haus
mit ca. 400 qm Garten, im Nord
viertel gelegen, dei 6-8000 Mk.
Anzahlung zu verkaufen. An
gebote u. B. c. 1801 an Rudolf
Mosse, Halle. [5852
ERin-, AWei-,
5857) Dreifamilien-
dere u. ſ. w., an herrlichen

romenaden in Braunſchweig ge
legen, mit größ. Parks, Stallung
und Wagenremiſe, habe ich preis
wert zu verkaufen. (5857
Gustav Rohde Braunſchweig.Hagenring 44. Fernſprecher 726.

Vequemes herrſch. Haus
mit großen Veranden und Garten

zu verkaufen (5402Haus u. Grundbeſitzer-Verein,
Barfüßerſtr. 9.

Landwirte
zum Anbau von Erbſen, Bohge
Rübenſamen ſucht 544)
Emil Voigt, Halle a. Saale,

Kirchnerſtraße 1, I.
Putter- u, Duekerrübensamen

zu kaufen geſucht. Offert. erb.
unter Chiffre Z. a. 962 an die

(Hündin,Schott.Schäferhund,9 n
zu verk. Mühlrain 7. [5943

Altes Messing., Neuſilber,
Kupfer, Zink und Zinn kauft [5919

Ferd. HaassengierBarfüßerſtr. 9, Metall-Gießerei.

Frammsches
Mänusegift

(Phosphorſyruy m. Witterung),

Radikalmittel
gegenFeldmäusse

verſendet die [5627
Hofapotheke C. F. Framm,

Wiemar (Oſtſee).
10 Pfd. netto C. 10,50 frt
25S A. 18,75 Eilgut ſ

1000 Zentner
Karotten,

600 Zentner
Pferdemöhren

verkauft billigſt [5946
Otto Langoehr., Torgan.

Königſtädtiſche höhere PrivatMädchenſchule

Halle, Königſtraße 81. [5703Vorſteherin: Luise Stanbs.
Sprechſtunden Montag und Donnerstag von 2 bis 5 Ubr.

Große Etbauſtelle in Halle g. S.,

Hängendes Gasglühlicht I

nächſt dem Hauptbabnhof, in beſter bevorzugter Lage, beſonders geeignet

für Juſtitute, als Direktions: od. Verwaltungögebände,
ca. 1000 qm, bei über 60 m Front. Nur ernſtliche Angebote n
Beantwortung unter B. r. 1111 durch Rudolf Mosse, Halle.

Küehwsicelo Jioh-Tervich.-Bant in Drevden

Verſich.Kapital m. 27 367 903. Disponible Reſerven Mk. 323
verſichert zu billigen, feſten Prämien. See er r.
Nachzahlungen, ſchwankendellmlag. oder beliebige Prämien: Erhöhungen c.
vollkommen ausgeſchloſſen ſind. Schadenregulierungen in bekannter,
prompter, kulanter Weiſe. Zu jeder Auskunftgabe und Abſchluß von
Verſicherungen empfiehlt ſich derSubdirektor Eugen Lippold, Erſut
und die diverſen Herren Vertreter.

Vertrauenswürdige Herren werden allerorte als Vertreter gesnoht.
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Steinmüller-lederhitzer
Für Kessel jeclon Systems geeignet.

Kompl. Rohrleitungsanlagen. Wasserreiniger.

L. C. Steinmüller, Gummershbach, Rneinprovinz.
Hypothekengelder für Gutsbeſitzer
zur J. und auch zur II. Stelle zu mäßigem Zinsfuße, lange Jahre
unkündbar, ſind auszuleihen durch 5365

Paul Schaaf,

I Nur bestes FabrikatS gewährleistetvollen Wrfolg-
S. VolteS Gülthafer

m
e

R

r v

Senden Sie per Filfracht weitere 400 Küilo.
i Lanäw. Schale Strlokhof bei Züärich, 20. 9. 99.

e Dr. SchkK-, Direktor.Senden Sie uns wieder umgehend per Bahn 100 Kilo

Deliecia-Gifthafer. 5Rafz, Kant. Zürich, 24. 2. 03. Gemeinderat.

s Ke- S,o00 Mk., 25 g. 27,60 Mk., 50 ge: e50 Mr., 100 Rg. 95 M. 500 g. 480. k.
j Giftiesgeapparat 3,50 Mk., 3 Stok. 5 Mk.

Vorrätig in Apotheken u. Drogenhandlungen, erkennt am Plakat.
Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange ans-

drüceklich e HarKe Delicia. W [(4923
W Delieia- Giſthafer ist zerschnitten auch innen rot und voll-

ständig mit Gift darechzogen.
Nachahmungen sind innen weiss, das Gift sitat nur auf S

j der Schale und verliert bald seine Wirkung.

r Delicia-Phosphorsirup u
g. zum VPräparieren von Strohhalmen5 Kilo 8,50 Mark, 25 Kilo 35,00 Mark.

Wo nieht erhäültlien, veziehe man girekt.
Preislisten und Giſtseheine zu Dlensten.

Freyberg's Giftfabrik
Delitzsch.Telegramm-Aäresse: Freyberg- Oelitzech, Fernspr. No. 15.

e

Ein großer Poſten ganz hervorragender

Zuchtbullen
ſowie Zuchtrinder

ſtehen von morgen ab preiswert bei uns zum Verkauf. (5944

Zu Hängendes Gasglühlicht? S Gebrüder Schwab.

Steinmüller-Kesse

S
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Mk. 1200000
ſollen dauernd auf Acker

t 439ausgel. werden, zweiter Stelle,
zu günſtigſten Bedingungen.

B. J. Baer.,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

16000 Mk.
als S. Hypoth. auf mein Eckgrund
ſtück, welches ich für 92 Mk.
erworden habe, hinter 57 000 Mk.
erſter Hypothek per ſof. oder ſ
geſucht. Agenten verdeten. Off.
u. B. b. 1800 an Rudolf Moeee, Halle.

350000 Mark,
auch geteilt, Iange unkündbar, zu
34 erſiſtellig, auch gute
II. Stelle, will ich auf Acker
hypothek verleihen. Meldungen
mit genauen Angaben erb. unter
T. e. 944 an die Exped. d. Ztg.

Kapital
auf Ackerſicherheit, eventl. zu
3 90, ſowie auf größere Wohn
und Geſchäftshänſer (60 der
Taxe, einſchl. Grund und Boden)
hat in jeder Höhe auszuleihen
Gust. Rohde, Braunſchweig,Hagenring 44. Fernſprecher 7

Privat-Kapitalisten
Lesot die „Neue Börsonzeltung“.
Probenummern gratis u. franco
durch die Exped., Berlin SW.,
Zimmoerstrasse 100. [5717

i
v
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Preussisohe Ronten-Versicherungs- Anstalt
in Berlin, Kaiserhofstr. 2.

Oeffentliche Versicherungsanstalt, gegründet 1838.

Renten- und Kapitalversicherung
auf den Lebensfall, zur Erhöhung des Einkommens 2ur Alters-
versorgung und zur Sicherstellung der Mittel für Aussteuer, Studium

und Militärdienst.
Auf Waunseh portofreie Vebersendung der Renten ohne Lebenszeugnis

an Volljährige Mitglieder innerhalb Deutschlands.
Vertreter: Leo Kreitling in Halle a. S., Gr. Steinstr. 75. Theodor
Poppe in Artern. Hermann Sohmiedt in Bitterfeld. Hermann Börner
in Cölleda. Friedrich Hilgenfeldt, Buchhbändler in Cönnern. Starck-
loff Rathmann in Delitzsch. Carl Krause, Apotheker in Eckarts-
berga. Gustav Petzold in Eilenburg, Torgauerstr. 27. lulius Ritter in
Eilenhurg, Torgauerstr. 35. Gustav Esohenhagen, Stadtrat. a. D.
in Eislehen. Curt Spiegler in Hettstedt, Wilhelmstr. II. H Cuweas,
KRentner in Bad Kösen, Salinenstr. 19. Julius Meissner in Leipzig,
Jobannisplatz 12, I. Heinrich Hofmann, Lehrer in Lettewitz b. Wettin.
August Sensenhauser in Lützen. Hermann Pfautsech in Merseburg.
Oscar Lichtenberg, Apotheker in Mühlberg a. Elbe. A. Vogel in
Naumburg a. S. Adolf Schulze in Ouerfurt, Klosterstrasse 219.
A. Schander in Sangerhausen, Markt 19. Emil Thinius in Torgau.
R. Geleitsmann, Lebrer in Weissenfels, Grüne Gasse 2. Riohard
Göx in Wiehe, Wilhelwstrasse 144. M. H. Merker in Wittenberg

G. C. Rothe Sohn in Zeltz.

Das System

bietet fär ege fHlandstellung ung Sehreibgewohnheit eine yas fer.

Erste deutsche Stahlfederfahbrik, Berlin.

[6034]

pf e Saneffer- un enfgurkenrote Rüben, (5734
raunt u. Perlzwiebeln off.

Trautwein, r
Kuchenbretter. Gr. Märkerſtr. 23.

(5910)

Ladenſchaufeln aller Art,
Abwiegelöffel Gr. Märkerſtr. 23.

Ztets ſcharf
S Kronentritt unmögheht
S öSliad die Haupt Vorzüge der

Nachlafſe, getrag. Herrenkleider,
Zeuge ltertümer, Waffen, Geioen,

ruchgold kauft und holt ab (5523
Hoſmann, Leipzigerſtr. 27.
SchiedmayerHarmonium,

10 Regiſter, 2 EſteyOrgeln mit
13 u. 16 Regiſtern verkanft, um
damit zu räumen, äußerſt bill. [5524
R. Döll, Gr. Ulrichſtr. 33/84.

beonhandt Co
a Benſinh-Schönebers

Vaſhgefäße, Hausverwaltung Tat
dauerbaft, billigſt. 3761 noch mit übern. Off. unt. B. f. 905
Zander, Gr. Klausſtraſſe 12. an Rudolf Mosse, Halle. l55
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